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Freitag den 4 Dezember 1914. 4l. Jahr.
Ne Fünf Mülliurden-Bocluge vom Reichstage angenommen.

Belgrad won den Oeſterreichern beſetzt. Neue Vorbereitungen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die Kriegsſitzung des Reichstages.
Le. Jn einer einzigen Sitzung hat der Reichstag

am Mittwoch, ebenſo wie am 4. Auguſt, die gewal-
tigen Kriegsanforderungen der Regierung, fünf
Milliarden Mark, glatt bewilligt. Eine Tatſache von
ſo impoſanter Bedeutung, daß unſere zahlreichen
Feinde endlich den törichten Aberglauben aufgegeben
dürften, als ob Deutſchland in ſeiner Einigkeit und
Ent ſchloſſenheit nur im geringſten erſchüttert wäre.
Die heutige Tagung war in ihrem äußeren Gepräge
ruhiger als die vom 4. Auguſt, in die die elektriſchen
Funken der großen Weltenwende hineinſprangen;
aber der Geiſt und die Stimmung waren dieſelben
Und ebenſo zeigte das übervolle Haus, zeigten die
dichtgedrängten Tribünen, daß Parlament und Volk
den Ereigniſſen mit leidenſchaftlichem Intereſſe folg
ten. Ein neues Bild gaben die feldgrauen Uniformen
im Hauſe und am Bundesratsti Regierung und

h S Männer auch
war er-r. Kaempf die Sitzung mit

einer längeren Anſprache, in der die Gefühle des
deutſchen Volkes in gehaltvollen und packenden
Worten zum Ausdruck kamen. Er begrüßte zunächſt
unter lebhaftem Beifall die aus dem Felde herbei
geeilten Kollegen und warf dann einen Blick auf die
ſeit dem 4. Auguſt erlebten weltgeſchichtlichen Ereig
niſſe. 65 Abgeordnete und 26 Beamte des Reichstages
ſtehen unter den Fahnen. Der erſte, der aus ihren
Reihen fiel, war ein Kriegsfreiwilliger. Das Haus
erhob ſich bei dieſen Worten, weil es bereits an dieſer
Stelle eine Ehrung des für das Vaterland gefallenen
Abg. Dr. Frank vermutete; dieſe erfolgte aber erſt
ſpäter im Zuſammenhang mit der Erwähnung der
übrigen geſtorbenen Abgeordneten, und ſie vollzog
ſich in ergreifender Form unter lautloſem Schweigen
des Hauſes und der Tribünen. Dr. Kämpf erinnerte
an die Opferfreudigkeit von Fürſt und Volk, Alt und
Jung, Frauen und Männern draußen im Felde und
daheim in der Fürſorge der ſozialen Tätigkeit; be
ſonders gedachte er der Aufrechterhaltung des Wirt
ſchaftslebens und der großartigen Organiſation unſerer
Kredit und Geldwirkſchaft. Die Erfolge unſeres
Heeres wurden in warmherzigen, begeiſterten Worten

der Unterſeeboote des Schreckens der britiſchen Flotte,
erklang das erſte Händeklatſchen durch den Saal. Die
Notwendigkeit, für ElſaßLothringen und Oſtpreußen
ausreichend zu ſorgen, wurde vom Präſidenten mit
Nachdruck hervorgehoben. Und die Rede ſchloß mit
innigen Dankesworten für die oberſte Heeresleitung,
für Offiziere und Mannſchaften, für die Bewohner
und Farmer der Kolonien, für alle, die in der frei
willigen Mitarbeit tätig ſind, und nicht zum letzten
für die an der höchſten Stelle ſtehenden Reichs
beamten, die aus dem Gefühl ihrer großen Verant
wortung heraus für das deutſche Volk arbeiten.
Deutſchland iſt ſtolz auf ſeine Heldenſöhne, und wenn
wir uns auch gegen eine ganze Welt wehren müſſen,
der Sieg wird doch unſer ſein!

Nachdem der Beifall, der den Worten des Präſi
denten folgte, verklungen war, trat man in die Be
ratung der Kreditvorlage ein und der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg nahm ſofort das Wort.
Er ſprach friſch und einfach, ohne die Abſicht
rhetoriſcher Erfolge, aber durch die Wucht und Wahr
haftigkeit ſeiner Worte um ſo tiefer wirkend. Grüße
vom Kaiſer überbrachte er und ſeinen Dank für die
beiſpielloſe Aufopferung und Hingabe des deutſchen
Volkes Voller Stolz und felſenfeſten Vertrauens iſt
der Kaiſer auf unſere Waffen und auf die unſerer

Die Mitt

öſterreichiſchungariſchen Waffenbrüder. Die Erwäh-
nung dieſer Bundesgenoſſen und gleich dahinter des
neuen türkiſchen Freundes gleich im Anfang der
Kanzlerrede erweckte lebhafte Smpathien. Stark und
feſt ſtehen wir da, ſo fuhr der Kanzler fort, aber die
Widerſtandskraft des Feindes iſt noch nicht gebrochen
mit vollem Heroismus wird das deutſche Volk bis
zum guten Ende weiterkämpfen. Die Welt ſoll es
erfahren, daß niemand ungeſühnt einem Deutſchen
ein Haar krümmen darf der Kanzler rief es mit
erhobener Stimme, und lauter Beifall dröhnte durch
das Haus.

Der Kanzler hatte es ſich beſonders zum Ziel ge
ſetzt, die Schuld Englands an dem großen Welten
brande in das rechte Licht zu bringen. Er tat dies
mit erſchöpfendem Material, wobei er beſonders
Wert legte auf die Kennzeichnung des heuchleriſchen
Verhaltens Englands in der Frage der angeblichen

Neutralität Belgiens, die es ſchützen zu müſſen vor
gab, während durch die jetzigen Akkenfunde und durch

eilügen des belgiſchen Geſchäftsführers in
WVete

eutſchland überhaupt nicht beſtand.
Der Beweis iſt klipp und klar erbracht, daß England
nicht wegen des Einmarſches in Belgien uns den Krieg
erklärt hat, ſondern weil es ſeine Stellung als erſte
Weltmacht durch uns bedroht fühlte und einen Ver
nichtungskrieg gegen uns zu führen entſchloſſen war.
Bethmann Hollweg ſetzte in längerer Darlegung aus
einander, daß nach der allgemeinen Weltlage eine
Verſtändigung mit England wohl möglich geweſen
wäre und daß er in den vergangenen Jahren ſie zu
betreiben für ſeine ſtaatsmänniſche Pflicht hielt. Die
Welt ſei groß genug für die freie Entfaltung beider
Völker. Aber England wollte die Vernichtung
Deutſchlands und arbeitete daher ohne Unterlaß an
der Vertiefung ſeiner Beziehungen zu Rußland und
Frankreich. Gut und treffend war die Zuſammen
faſſung des Reichskanzlers: Die äußere Veranlaſſung
des Krieges gaben die panſlaviſtiſchen Kriegshetzer in
Rußland, die innere Verantwortung aber trägt Eng
land. Jm zweiten Teil ſeiner Rede pries der Kanzler
die finanzielle und wirtſchaftliche Organiſationskraft
und Organiſationskunſt des deutſchen Volkes und
ſeine ſittliche Größe, die ſchließlich den Sieg davon
tragen müſſe. Und bedeutſam waren ſeine Ausblicke

geprieſen, und bei der Erwähnung der „Emden und in die Zukunſt: nach dem Frieden wollen wir den
Geiſt der Einigkeit als heiligſtes Vermächtnis hoch
halten, wir wollen die Schranken des Mißtkrauens
und des Mißverſtehens wegräumen. Einer ſoll dem
anderen gleich ſein, einer dem andern die Hand reichen
für ein einiges Ziel. Die Parteien werden wieder
kehren Aber wir wollen dafür kämpfen, daß es jetzt
nur mehr Deutſche geben darf. Mit dieſem Gelöbnis
wollen wir, ſo endete der Kanzler in großer innerer
Bewegung, ausharren bis zum letzten Hauch und nach
dem Frieden unſer deutſches Weſen und die deutſche
Art pflegen als freies Volk.

Die tiefe Ergriffenheit des Hauſes und der Tri
bünen löſte ſich nach dieſer Rede in minutenlangem
Beifall und anhaltendem Händeklatſchen aus. Der
ſozialdemokratiſche Abg. Hagaſe gab die Billigung
ſeiner Fraktion zur Vorlage zu erkennen, hob das
Recht jedes Volkes auf nationale Selbſtändigkeit
hervor, verurteilte die Saat des Haſſes gegen andere
Völker und ſetzte als Ziel des großen Kampfes die
Freundſchaft mit den anderen Nationen hin. Er
betonte beſonders die Notwendigkeit weitgehender
Hilfeleiſtung für die Daheimgebliebenen und für die
verwundeten Jnvaliden, verlangte Vertrauen zum
Volk und übte Kritik an der Handhabung der Zenſur
Anderſeits aber erkannte er an, daß manche An
regungen ſeiner Freunde bei der Regierung auf

fruchtbaren Boden gefallen ſeien. Abg. Dr. Spahn
gab Namens aller anderen Fraktionen eine Erklärung
ab, die die Zuſtimmung ausdrückte und ebenfalls das
dringende Verlangen nach weitgehenden Fürſorge
maßnahmen zum Ausdruck brachte.

Die Abſtimmung vollzog ſich ſofort in allen drei
Leſungen. Sie ergab die einſtimmige Annahme
mit alleiniger Ausnahme des Herrn Liebknecht,
der es für notwendig fand, durch ſein Sitzenbleiben
als kleiner Gernegroß ſeine Oppoſition gegen das

ganze deutſche Volk und gegen ſeine eigene Fraktion
zu bekunden. Mit Dankesworten für Heer und Flotte
und mit einem Hoch auf Kaiſer und Vaterland, das
der Reichstag ſtehend aufnahm, ſchloß der Präſident
die bedeutungsvolle Sitzung, die für die weitere Ge
ſtaltung der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze und
ſpäter in der inneren Politik ausſchlaggebend werden
kann. Die Deutſchen ſind einig und geſchloſſen in
ihrem Willen zur Abwehr aller feindlichen Angriffe

das mögen ſich unſere Gegner geſagt ſein laſſen!

e Bulgartens
und Rumäniens.

Das Eingreifen der Türkei in den Krieg hat nicht
den befürchteten Brand auf dem Balkan von neuem
entfacht, obwohl in Rumänien wie in Bulgarien frag
los der Wille zum Kriege vorhanden iſt. Nur dünkt
ihnen die Zeit zum Losſchlagen noch nicht gekommen
zu ſein. Noch ſind die Schickſalswürfel auf den mittel
europäiſchen Kriegsſchauplätzen nicht gefallen, noch
ſteht vor allem der ruſſiſche Koloß, die lebendige
Drohung für alle Balkanſtaaten; aber je näher der
Tag rückt, der den Sieg und vielleicht die Entſcheidung
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz bringt, deſto größer
wird die Nervoſität in Bukareſt und Sofia, aber auch
in Petersburg. Und wie Bulgarien in den Balkan
wirren der 80er Jahre gewiſſermaßen der Angelpunkt
der ganzen europäiſchen Politik war und die Gefahr
eines Weltkrieges auf Grund der Gegnerſchaft zwiſchen
Rußland, Frankreich und England nahe genug rückte,
ſo iſt es auch heute wieder derjenige Staat, von deſſen
Stellungnahme die Haltung der noch nicht in den
Krieg verwickelten Balkanſtaaten abhängt und deſſen
evenkuelles Vorgehen gegen Rußland und das mit
dem Zarenreich verbündeke Serbien den Zuſammen
bruch des ruſſiſchen Preſtige auf dem Balkan bedeuten
würde. Es hat daher ein heißes Liebeswerben des
Dreiverbandes um die Gunſt der bulgariſchen Nation
eingeſetzt, obwohl Rußland ſich in der Hoffnung wiegt,
daß im Falle eines bulgariſch ſerbiſchen Konflikts
Rinnänien die Waffen zugunſten des „berühmten“
Gleichgewichts auf dem Balkan, alſo zugunſten Ruß-
lands und gegen Bulgarien und die Türkei ergreifen
würde. Es läßt ſich aber nicht verkennen, daß im
bulgariſchen Volke nicht nur die traditionelle Tod
feindſchaft gegen Serbien ſich zu einer furchtbaren
Erbitterung wegen der fortdauernden Maſſakrierung
und Entrechtung der Makedobulgaren Neuſerbiens
entwickelt hat, ſondern das ganze Volk einſtimmig
die Beſetzung reſp. Eroberung gang Makedoniens
fordert. Unter demDruck von Petersburg, Bordeaux
und London hat die ſerbiſche Regierung nach langem
Widerſtreben nun zwar eingewilligt, gewiſſe unbe
deutende Grenzdiſtrikte abzukreten, falls Bulgarien
ihr gegen Oſterreich zu Hilfe kommen würde, aber
dieſe Konzeſſionen wurden als unzureichend ab
gewieſen. Für die ſchließliche Stellungnahme Bul
gariens und Rumäniens werden hoffentlich die
Argumentationen ausſchlaggebend ſein, die Marſchall
Hindenburg mit ſeinem ſteghaften Schwerke auf den

blutgetränkten Gefilden Ruſſiſch-Polens gegenwärtig
beizubringen im Begriffe iſt.



zur Kriegslage
Belgrad in den Händen der

Deſterreicher.
Wien, 2. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

amtlich gemeldet: „Da Feind im Rückzuge, fanden
geſtern keine größeren Kämpfe ſtatt. Die vorgetriebenen
Nachrichtenabteilungen ſtießen auf feindliche Nachhuten
und machten mehrere Hundert Geſangene.“ Seine Maje
ſtät erhielten vom Kommandanten der fünften Armee nach
ſtehende Huldigungsdepeſche: „Hochbeglückt bitte ich Eurer
K. und K. Apoſtoliſchen Majeſtät am Tage der Vollendung
des 66. Jahres Eurer Majeſtät glorreichen Regierung die
ehrfurchtsvollſten Glückwünſche der fünften Armee ſowie die
alleruntertänigſte Meldung zu Füßen legen zu dürfen, d a ß
die Stadt Belgrad heute von Truppen der
fünften Armee in Beſitz genommen wurde.

Frank, General der Jnfanterie.“
Zum 66jährigen Regierungsjubiläum Kaiſer Franz Joſefs.

Die heutige ſechsundſechzigſte Wiederkehr des Tages,
an dem Kaiſer und Köntg Franz Joſef den Thron beſtieg,
lenkt, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg. in ihrer Nummer
vom 2. d. M., die Gedanken nicht allein der Völker Hſter
reich Angarns, ſondern auch weiteſter Kreiſe in Deutſch
land auf den ehrwürdigen Herrſcher, der ſich als treuer
Bundesgenoſſe von drei Hohenzollernkaiſern bewährt hat.
Der h fällt dieſes Mal in eine Zeit gewaltiger, welt
geſchichtlicher Ereigniſſe. Das Bündnis Deutſch
lands mit Hſterreich-Angarn, das in langen
Friedensjahren als einer der bedeutſamſten Faktoren im
politiſchen Daſein unſeres Weltteiles ſorgſam gepflegt und
entfaltet wurde, zeigt ſichjetztderWeltin ſeiner
ganzen Kraft und Anerſchütterlichkeit. Mit
beſonderer Genugtuung vermag Kaiſer und König Franz
Joſef v die verfloſſenen »Kriegsmonate auch deshalb
zurückzublicken, weil ſie den weithin leuchtenden Beweis
erbracht haben, wie berechtigt das Vertrauen des Herr
ſchers zur Treue ſeiner Völker geweſen iſt. in dieſen
Monaten ſchwerer, aber notwendiger Opfer für des Reiches
Sicherheit und künftige Blüte hat die hingebende
Anhänglichkeit der Volksſtämme Hſterr eich
Angarns an die Krone alle gegenteiligen Vor
herſagungen der Widerſacher zuſchanden

e m acht und die denkbar ernſteſte Probe glänzend beFarwen Jn feſter Hand hält der 84jährige Monarch das

Staatsruder. Die neuen ſchweren Pflichten die
ihm der Krieg auferlegte, haben den greiſen
Herrſcher nicht gebeugt. Mit bewundernswerter Friſche
des Körpers und des Geiſtes lenkt Kaiſer und König
Franz Joſef die Geſchicke ſeines Reiches durch die branden
den Wogen einem Ziele entgegen, en Erreichung ſeinen
treuen Völkern eine Epoche kraftvollen Aufſchwungs ver
bürgen wird.
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Weſtfront.
Die letzten Meldungen aus dem Weſten laſſen ver

muten, daß die ſcheinbare Ruhe ſehr bald wieder ernſten
Ereigniſſen Platz machen wird. Sowohl im deutſchen
Großen Hauptquartier als auch im Lager der Verbündeten
ſche der Wille zu beſtehen, durch neue Offenſiv
t öß e zum mindeſten einen Durchbruch der feind

Dichen Front zu verſuchen, der die Entſcheidung ein
leiten würde. Von allen Seiten laufen aus dem neutralen
Ausland Nachrichten ein, denen zufolge unſere Heeres
leitung, aber auch Engländer und Franzoſen, umfaſſende
Truppenzuſammenziehungen vornehmen, die nur den Zweck
haben können, auf einem Punkte der langen Front den
Gegner überlegen anzugreifen. Vorausſichtlich wird,
falls die aus Holland vorliegenden Meldungen ſich be
ſtätigen, das blutgetränkte Schlachtfeld um Ypern
abermals der Schauplatz der bevorſtehenden neuen Kraft
anſtrengungen werden. Dies leuchtet auch ohne weiteres
ein: Nachdem das Gelände am Merkanal durch die künſt
lichen Überſchwemmungen für größere Operationen unmög-
lich gemacht und durch das wieder eingetretene Tauwetter
in einen Zuſtand verſetzt wurde, der ein Vorwärtskommen
nahezu ausſchließt, mußte naturgemäß die Operations
baſis weiter ſüdlich gelegt werden, und zwar
nach Ypern zu, das vor allem von den Engländern zum
Mittelpunkt ihrer Aufſtellung gemacht wurde. Hier dürf
ten ſich in Kürze Kämpfe abſpielen, deren Ausgang darüber
entſcheidet, ob die deutſchen Truppen den Weg nach Calais
und Dünkirchen erringen können. Die Sorgfalt, mit der
unſere Heeresleitung bei allen ihren Maßnahmen verfährt,
iſt uns eine Gewähr dafür, daß der Erfolg nicht ausbleiben
wird. Aber auch unſere Gegner wiſſen genau, daß ein ent
ſcheidender Erfolg bei Ypern für ſie den Anfang vom Ende
bedeutet, und daß ein Zuſammenbruch ihrer Front gerade
an dieſer Stelle kataſtrophale Wirkungen im Gefolge haben
könnte. Vor allem weiß dies England. Und dies wird
nichts unverſucht laſſen, ein Verhängnis abzuwenden.

Der engliſche König auf dem Kriegsſchauplatz.
Amtlich wird über Rotterdam gemeldet, daß

König Georg am Montag das engliſche Haupt
quartier in Nordfrankreich beſuchte Erhatte Sonntag nacht die Überfahrt nach dem Kontinent
unternommen

König Georg und Poinearee an der engliſchen Front.

Paris, 2. Dez. Präſident Poincaré, Miniſter
e Vivigni und Generalſtabschef Joffretrafen am Dienstag- Vormittag mit König Georg
im engliſchen Hauptguartier zuſammen.
Der König und Poincars fuhren im Automobil nach der

engliſchen Front, von der Bevölkerung der Ortſchaften,
die ſie durchfuhren, ſtürmiſch begrüßt. Sie verweilten
den ganzen Tag inmitten der engliſchen Truppen. Abends
Ppeiſten Poincaré, der König, der Prinz von Wales,
Joffre und French im Hauptquartier. Poinearé und
Viviani reiſten nachts ab und trafen am Mittwoch in
Paris ein.

Vor der Entſcheidung in Flandern!
s Gravenhage, 2. Dez.Rotterdamer Blattes „Telegrgaf“ von der Grenze meldet,

daß erneuter, ſehr ſchwerer Kanonendon-ner vernehmbar iſt und daß Marinegeſchütz e

kamen in Heyſt 3000 Mann neue Truppen an, die auf

ſehr energiſch

wurden, in folgender

Ein Drahtbericht des

an der Yſerlinie in Aktion getreten ſind. Alle Mel
dungen beſagen, daß die Deutſchen dort erhebli-che Verſtärkungen erhalten. Auch ſoll die Küſten
beſetzung verſtärkt worden ſein. Am Sonntag

die Küſte verteilt worden ſind. Ein neues erheblich
weitertragendes Küſtengeſchütz wurde auf
einzelnen Punkten der Küſte zwiſchen Oſten de und
Zeebrügge aufgeſtellt. Aus Berichten der „Daily
Mail aus Nordfrankreich geht hervor, daß den
engliſchen Truppen eine binnen kurzem bevorſtehende

e Aktion der engliſchen Flot
te gegen die belgiſche Küſte in Ausſicht ge
ſtellt worden iſt. Engliſcherſeits würden, ſo heißt
es in den Berichten weiter, weſtlich der Linie Ypern-—
Armentiéères und La Baſſée ſtarke Verſchan
zungen angelegt, da alles darauf deute, daß an beiden
Endpunkten der Linie die bisherige Konzentration der
deutſchen Truppen ſehr bald zu einer neuen Offen
ſive der Deutſchen führen werde.

Die Kämpfe im Oſten
„Jn Nordpolen nehmen die Kämpfe ihren normalen

Fortgang.“ Mit anderen Worten. Es nimmt alles den
Verlauf, mit dem Hnudenburg bei ſeinem Angriffsplan
gerechnet hatte. Unſere Heeresleitung iſt auch hier wiedr
wortkarg, wie immer. Ein einziger trockener Satz, in dem
nicht einmal ſteht, daß der Fortgang der Kämpfe ein für
uns günſtiger iſt. Daß er das iſt, geht ſchon aus den
Worten der Meldung hervor, die beſagt, daß der Fortgang
„normal“ iſt, das wiſſen wir auch aus der ruſſiſchen
Meldung, die ſelbſt ſchon den ruſſiſchen Rückzug zugibt.

Sicherlich, weil der ruſſiſche Rückzug ſich nicht mehr
verheimlichen ließ, weil es wirklich nicht mehr ging, weiter
mit Siegesnachrichten die Welt irre zu führen. Verſucht
hat man dieſe Jrreführung ja zur Genüge, zumal auch
in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe. Schon geſtern
ſah ſich die deutſche oberſte Heeresleitung genötigt, eine
Epiſode der Kämpfe, die als Vernichtung der ganzen
Hindenburgiſchen Armee ausgeſchrien wurde, und die eine
glänzende Kampfestat unſerer Truppen bedeutete, richtig
zu ſtellen. Und heute hat ſie ſich abermals veranlaßt ge
ſehen, eine unrichtige Darſtellung des feindlichen Aus
landes zu berichten. Und da erfahren wir denn bei dieſer
Gelegenheit, daß die Zahl der Gefangenen, die in den
letzten Kämfen in Polen in unſere Hände fielen, bei
weitem die Erwartungen übertrifft, die man ſich in
Deutſchland machte. 80000 Ruſſen, faſt zwei volle Armee
korps der Zahl nach, ſind aus Polen nach Deutſchland
gebracht worden. Und weitere werden folgen, deſſen kön
nen wir ſicher ſein.

Eine Meiſterleiſtung Hindenburgs.
Aus Chriſtiania meldet das Berliner Tageblatt“:

Einer Petersburger „Times“ Depeſche zufolge, berichtet
der „Rjetſch“, daß die zwei deutſchen Armee
korps, die vorige Woche durch die neu erſchienenen
ruſſiſchen Kräfte bei Brzeziny mit Umfaſſung bedroht

Weiſe durchbrochen ſind:
O

zwei Kor ge ebrachen burch wenn auch unker Verluſten. Einem Tele
gramm des ruſſiſchen Generalliſſimus iſt folgendes zu ent
nehmen: Wir ſtehen vor vorzüglich befeſtigten
Stellungen, die die Deutſchen äußerſt hart-
näckig verteidigen. Die Deutſchen nehmen bis
weilen die Offenſive auf. So entſtanden wütende Ba
jonettkämpfe. Die Deutſchen wurden durch zwei
Infanterie Diviſionen und eine KavallerieDiviſton fri
ſcher Truppen verſtärkt. Jn der Gegend von Klobutzko
und Kaalin entdeckten wir eine mächtig verſtärkte Po
ſition, die durch drei Reihen künſtlicher Hinderniſſe ge
deckt war.

Fluchtvorbereitungen König Peters.
Jn Sofia »angekommene Flüchtlinge aus Serbien er

e daß König Peter ſich über die gegenwärtige
age ganz klar iſt. Er hofft ſo wenig noch auf eine

ihn günſtige Wendung, daß er ſich bereits mit den
orbereitungen zu ſeiner Flucht beſchäftigt. Zu

nächſt ſorgte er daſfür, daß ſein beträchtliches Ver
mögen in Sicherheit gebracht wurde. Er beab-
ſichtigt, wie Athener Blätter melden, ſich zunächſt nach
Athen zu begeben, um dann entweder engliſches oder
franzöſiſches Gebiet aufzuſuchen. (Dtſch. Tgsztg.)

Ruſſiſches Kriegsmaterial für Serbien.
Wien, 2. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, in

vergangener Woche wurde eine große Menge ruſſi
ches Kriegsmaterial über Saloniki einge
ührt. Rußland ſucht die Zuſtimmung Bulgariens zur

Beförderung von Geſchützen und Maſchinen
ewehren über Dedeagatſch nach Serbien zu erhalten.ulgarien ſetzte den ruſſiſchen Wünſchen en eine ent

ſchiedene Weigerung entgegen.
Serbien ſteht vor der völligen Vernichtung!

Der in Petersburg weilende Vertrauensmann des ſer
biſchen Miniſterpräſidenten Paſitſch, Marko Zemo
witſch, ſchreibt in der „Nowofe Wremja“: Das Ver
tuſchen hilft nichts mehr, die Serben haben bis
her mindeſtens 100000 Soldaten verloren,
faſt ein Drittel ihrer Streitkräfte. Das, was Ser-
bien droht, iſt hundertmal ärger als dasSchickſal Belgiens Serbien ſteht vor der Gefahr
der völligen wer der en General Bojo
witſch, der Befehlshaber der ſer e Armee würdewegen ſeines Rückzuges in den Ruheſtand verſetzt; an
ſeiner Stelle wurde der Anterbefehlshaber im Ober
kommando, General Miſchitſch, ernannt.

Die Räumung Belgrads von den Serben.
Nach in Sofia eingetroffenen verläßlichen Nachrichten

r ne von den Serbengeräumt worden.ie Armee des Generals Stafonowitſch iſt
auf dem Rückzug. Die Verbindungen zwiſchen Bel
grad und Niſch ſind abgeſchnktten. Die Ver
legung der Hauptſtadt nach Uesküb ſteht bevor, wenn die
Serben angeſichts des gewaltigen Anſturms nicht vor
her kapitulieren.

Das Elend in der ſerbiſchen Armee.
Wie aus Sem lin berichtet wird, teilt ein aus Bel

grad geflüchteter Soldat mit, daß in Belgrad wegen der
a Behandlung und dürftigen Verpflegung

ahnenflucht an der Tagesordnung ſei.xekutionen fänden täglich ſtatt. Am Montag hätten 60

Hinrichtungen ſtattgefunden. Anter den bei Valjewo ge
fangenen Serben waren Hunderte barfüßig.

Die Kämpfe auf der Linie Kragujevac.
Aus Budapeſt wird gemeldet: Die Serben entfalten

auf der Kragujfevacer Verteidigungslinie
einen erbitterten Widerſtand und verſuchen unter
Aufbietung aller Mittel, unſere links der dortigen Höhen
vordringenden Truppen aufzuhalten. Dadurch wird der
Vormarſch unſerer Armee wohl erſchwert, aber
in keiner Weiſe verhindert, und der ſich um die
Serben ſchließende Ring wird immer enger. Durch die
Einnahme der Höhen von Lazarevac waren die Serben
zum Rückzug auf die Laſenucer Höhen gezwungen,
die nur wenige Kilometer von Arandjelovac liegen
Auch unſere ſüdöſtlich Valjevo vordringenden Truppen
kommen ſiegreich vorwärts und beherrſchen bereits die
Straße nach Milinavac.

Arandjelovac liegt nur etwa 30 Kilometer von
Kragujevac entfernt.

Das Vordringen der öſterreichiſchungariſchen Truppen
in Serbien.

Aus Budapeſt wird weiter gemeldet Das Vordringen
unſerer Truppen in Serbien ſchreitet vorwärts. Tetle
unſerer Truppen ſind bereits 50 Kilometer ſüdlich von
Valjevo, ein großer Teil von Oſtſerbien iſt in unſerem
Beſitz. Die Zahl der ſerbiſchen Gefangenen und überläufer
wächſt ſtändig. Die Entnutigung der ſerbiſchen
Armee breitet ſich immer mehr aus, die Begeiſte
rung der öſterreichiſch-z ungariſchen Armee
dagegen iſt wnbeſchreiblich. Die Truppen greifen
manchmal ohne Kommando an und ſind ohne Raſt
und Müdigkeit. Unſere Armee fühlt förmlich die Nähe
der endgültigen Abrechnung. Die ſerbiſche Be
völkerung flüchtet nach dem Süden angeblich iſt
Kragujevac geräumt. Hof und Regierung ſollen
ſchon in die neue Reſidenz Uesküb übergeſiedelt ſein.

Die Verluſte der Serben in den letzten Kämpfen.

ſchen Armee gefallen. Die ſonſt extremen ruſſophilenſehen in
der ungufhalt
Armee in en en unvermeidlichen Nieder

reich s.
Serbiſche gen gegen Moantenegro.

Aus Budapeſt wird berichtet. Ein großer Teil der
ſerbiſchen Gefangenen gibt der Erbitterung gegen
Montenegro Ausdruck, das es übernommen hätte,
Bosnien dauernd von Südoſten zu beunruhigen. Unter
deſſen beſchränke ſich ſeine Haupttätigkeit auf den Lovcen,
und ſelbſt da erwarteten Montenegriner alles von der

der Franzoſen. Dieſe ſeien aber ſehr vorſichtig, da
tie eben
lichkeit Montenegros ertragen

uberu
Harpathen ſt, wie aus Budapeſt berichtet wird, eine vo
ſtändige. Die Behörden ſind auf ihren Plätzen verblieben

n auch die Bewohner zu ruhiger Haltung ver
anlaßt.

Die öſterreichiſche Kriegsanleihe.
Aus Wien wird berichtet: Jn den letzten Tagen ſind

zahlreiche große Anmeldungen auf dieDu o echercue eſg Se beteree Seelen
ußergebnis dürfte die bisherigen ätzungenvon 1600 Millionen überſteigen ans
Rückgang der Cholera in Oſterreich.

Aus Wien wird berichtet. Wie zu erwarten war, hat
ſich bei Eintritt der kälkeren Witterung auch eine Ab
nahme der ſporadiſch in Hſterreich
Cholerafälle ergeben. Abgeſehen davon, daß das
Auftreten dieſer Krankheit in den weſtlichen Teilen Oſter-
reichs zum allergrößten Teile auf ſolche Perſonen be
ſchränkt war, die vom nördlichen Kriegsſchauplatz kamen,
zumeiſt auch nur Militärperſonen betraf, iſt jetzt über
haupt die Zahl der Fälle im allgemeinen und in den ein
zelnen Orten im beſonderen geſunken.

Die Kämpfe in der Bukowina,
Sueczawa, 2. Dez. Die Ruſſen haben jenſeits

des Pruth große Verſtärkungen aller Waffen
herangezogen und verſuchen in der Bukowina die Kar
pathentruppen zurückzudrängen. Die öſterreichiſchunga
riſchen Truppen leiſten der vielfachen Ubermacht en er
giſchen Widerſtand und halten zähe ihre Stellun
gen. Es herrſcht ſehr ſtarke Kälte. Da die Flüſſe

teilweiſe zugefroren ſind, wurde die Offenſive der Ruſſen
erleichtert.
Bergwegen.

Eine Bilanz von Oſterreichs ſerbiſchem Feldzuge.
Vom ſüdlichen Kriegsſchaulatz wird amtlich ge

meldet 1. 12.: Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ein
weiterer Abſchnitt in den Operationen ſeinen ſiegreichen
Abſchluß gefunden. Der Gegner, welcher ſchließlich mit
ſeinen geſamten Streitkräften öſtlich der Kokubara
und des Ljig durch mehrere Tage hartnäckigſten Wider
ſtand leiſtete und wiederholt verſuchte, ſelbſt zur Offen
ſive überzugehen, iſt guf der ganzen Linie gewor-
fen und im Rückzuge. Er hat neuerdings empfind
liche Verluſte erlitten. Auf dem Gefechtsfelde von Ko
natice allein fanden unſere Truppen zirka 800 unbeer
digte Leichen. Desgleichen bedeuten die zahlreichenGefangenen und die materiellen See
eine namhafte Schwächung, denn ſeit Beginn der letzten
Offenſive wurden über 19000 Gefangene gemacht, 47Maſchinengewehre, 46 Geſchütze und dehlkeiches ſonſtiges

Material erbeutet.
Schwere ruſſiſche Offiziers-Verluſte.

Tiefer verharſchter Schnee liegt auf den

Nach amtlicher Mitteilung des „Rußki Jnvalid“ be
tragen die ruſſiſchen Kriegsverluſte bis 20. November
9702 tote, 19 511 verwundete und 3679 vermißte Offiziere.

Der Türkenkrieg.
Aufrechterhaltung des Gleichgewichts auf dem Balkan
Nach einer Meldung franzöſiſcher Blätter ſollen Ser

bien, Griechenland und Rumänien einerſeits mit Bul
garien andererſeits darin übereingekommen ſein, das

ſowenig die dort herrſchende Kälte wie die Jämmer

aufgetretenen



Gleichgewicht guf dem Balkan nicht zuſtören. Die Dreiverbandmächte hatten zwar Bulgarien
keine formellen Verſprechungen gemacht, jedoch die Mög-
lichkeit von Kompenſationen durchblicken laſſen, ohne jedoch
deren Beſchaffenheit feſtzulegen. Ferner ſei der herrſchende
Eindruck in Paris über die Kriegslage, daß man irgend
welches beſondere Ereignis im Weſten vor dem Ausgang
der furchtbaren Aktion in Polen nicht zu erwarten habe.

Der tktürkiſche Tagesbericht.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Bericht des

Hauptquartiers: Die Kämpfe an der Grenze
von Aſerbeidſchan danern fort.

Türkiſche Vergeltungsmaßregeln.
Nach zuverläſſigen Meldungen beſchloß die Pforte, in

Paläſtina engliſche, ruſſiſche und franzöſiſche Geſchäfte
zu beſchlagnahmen.

Ein neuer türkiſcher Erfolg im Kaukaſus.
Konſankinopel, 3. Dez. Unſere Truppen, die

in der Zone des Tſchorok vorrückten, haben einen neuen
Erfolg davongekragen und heute die Stadt Arda
nutſch, 20 Kilometer öſtlich des Tſchorokfluſſes beſetzt.

Jndiſche Truppentransporte über Kapſtadt.
Die Wiener Reichspoſt meldet über Genf, daß das bri

tiſche Kriegsminiſterium angeordnet hat, daß infolge der
„vorübergehenden“ militäriſchen Sperre des Suezkanals
durch die Türken die indiſchen Truppentransporte über
Kapſtadt geleitet werden ſollen.

Eine neue franzöſiſche Niederlage in Marokko.
Aus Konſtantinopel wird berichtet. Nach Mitteilungen

aus amtlicher Quelle hat im ſüdlichen Marokko in
der Schauja bei AinGalaka zwiſchen den Senuſſi und
franzöſiſchen Truppen unter dem Befehl des Generals
Largedu ein Gefecht ſtattgefunden. Der Führer in
der Schaufjg, der Scheich Abdullah, fand hierbet
zwar den Tod, doch wurden die Franzoſen in
die Flucht geſchlagen. Die Senuſſi trugen auch in
der Gegend von Kanen Und Wadati glänzende Siege davon.

Der Aufſtand in Somaliland.
Nach dem „Giornale d'Jtalig appellierte der Ober

befehlshaber der Somali an die Stammes
genoſſen aller ſranzs ſiſchen und eng
liſchen Kolonien Afrikas, die e zu ergreifen Der Araberſche ich Sahadun Paſcha
verſprach, 40 000 Mann gegen die Engländer zu ſenden

Der türkiſche Oberbefehlshaber gegen Agypten.
Der kürkiſche Marineminiſter Djemal

Paſcha iſt zum Oberſtkommandierenden der Truppen er
nannt worden, die gegen Agypten operieren ſollen, dieſe
Ernennung ſoll erkennen daß die Türken ſich nicht
auf die Operationen am Suezkanal beſchränken wollen.
Djemal, ein großer Englandfeind, will die Beleidigung
rächen, die England der Türkei zufügte, als es am Kriegs
anfang die beiden türkiſchen Dreadnoughts beſchlagnahmte.

Die Kämpfe in Meſopotamien.
Ganz wider Erwarten iſt durch das Vorgehen eines

verhältnismäßig klei engliſchen Landungskorps in
S i November ein ganz neuertege t tiſchen Türkei en den. Dieämpfe an den Grenzen e i

eiß um K ande am Euphrat undTigris ab. Man wird ſich erinnern, daß England ſchon
vor Jahren mit dem Sultan von Ko weit ganz be

ſtimmte Verträge geſchloſſen hat, durch die ſich dieſer in
einem nur lockeren Abhängigkeitsverhältnis zu Konſtan
tinopel ſtehende Fürſt für Geld und vielerlei Ver
ſprechungen ganz in Englands Hände gegeben hat. Man
ſteht auch hier wieder, ſeit wie lange England für dieſen
Krieg vorgearbeitet hat. Die Früchte dieſer Politik hat
England jetzt geerntet.

Türkiſche Siegesbeute.

Der Befehlshaber von Smyrna e demBerliner „Lok.Anz.“ zufolge auf der Eiſenbahnſtrecke nach
Aidin neun Lokomotiven, 300 Eiſenbahnwagen und
15 000 Sack Hafer der engliſchen Firma Vittel.

Portugieſiſche Truppentransporte.
Aus n wird berichtet: 12 000 portug S

Soldaten ſollen dem „Journal“ zufolge die Straße
von Gibraltar oſtwärts paſſiert haben. Einer
r Meldung zufolge ſollen bekanntlich portugieſiſche

ruppen zur Verteidigung Agyptens verwendet werden.
Eine Spende des Kaiſers Franz Joſef.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat der Kaiſer
Franz Joſef dem neugegründeten öſterreichiſchen Ko
mitee für den türkiſchen Halbmond eine Spende
von 50 000 Kronen aus ſeiner Privatkaſſe bewilligt.

Die türkiſchitalieniſche Jntereſſengemeinſchaft.
Der Konſtantinopeler „Osmaniſche Lloyd veröffent

licht einen bemerkenswerten Artikel, in dem es heißt:
Der Einfluß des italieniſchen Handels und der s en
Sprache waren einſt ſehr r und faſt ausſchließlich herr
ſchend. Sie wurde erſt ſeit Napoleon III. durch die fran
zöſiſche Sprache verdrängt. Die zahlreichen italieniſchen
neben den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Fahnen,
mit denen wir jüngſt Geſchäfte und Häuſer geſchmückt
ſahen, bewieſen uns, daß die künſtlich geförderte fran
zöſiſche Flut, welche aber nunmehr zurückweicht, die alte
Schicht italieniſcher Kultur verdeckte, die hinter
Frankreich in nichts zurückſteht, dieſer gegenüber aber denVorteil hat, niemals der gierigen Aus
beutung und diplomatiſchen Jntriguen ge
di en t zu haben, da ſie ſich loyal und klug an die Ver
träge hielt. Die Türkei tilgte ſoeben die Erinnerung an
den durch die kolonialen Ziele Frankreichs entfachten
Streit in Tripolis und kann in nutzbringender Weiſe die
Erinnerung an die türkiſcheitalieniſche Jn
tereſſen gemeinſchaft wieder erwecken, welche

durch das Frankreich Napoleons III. faſt ausgelöſcht war.
a

Englands Werben um die griechiſche Hilfe.
„Pera, 2. Dez. England hat Griechenland ſeine Be

reitſchaft erklärt, ihm die beſtellten zwei Kreuzer
und fünf Torpedoboote bei Zahlungsaufſchub
ſo z berlaſſen, um Griechenland zur Aufnahme des Kampfes zu ermutigen.

Frankreich beſchlagnahmt rumäniſches
Geſchützmaterial.

Die Wiener „Reichspoſt* meldet aus Bukareſt:
Hieſige Blätter melden, daß die franzöſiſche Re

gierung außer Artillerie und Flußtorpedos
auch dreiſſchwere Hau bitzbatterien von 15-Zen
timeterKaliber und zahlreiche Gebirgsgeſchütze,
die Rumänien bei Schneider-Creugzot beſtellt hat, beſchlage
nahmte.

Der Pariſer Juſtizmord.
Aus Genf wird gemeldet: Der Pariſer „Herald“

meldet Die Regierung in Bordeaux hat auf Vorſtellung des gmerikaniſchen Botſchafter s
die Akten des Kriegsgerichts im Prozeß gegen
die deutſchen Militärärzke und Krankenpfleger
eingefordert.

Nach Dum-Dum-Geſchoſſen Granatgewehre.
Nach einer „Times“ Meldung erlitten dem „Berliner

Tageblatt“ zufolge die indiſchen Truppen ſchwere Ver
luſte beim Sturm auf deutſche Laufgräben, in
denen Mörſer aufgeſtellt waren. Auch viele Engländer
wurden getötet. Der Berichterſtatter fügt hinzu, unſere
Gewehrgrangten zeigten ſich ſchon von großer
Wirkſamkeit. Der „N. Rott. Cour.“ bemerkt zu dieſer
Meldung, daß Granatgewehre ſchon auf der
Petersburger Konven tion von 1868 völkerrecht-
lich unterſagt worden ſind.

Der Aufſtand der Buren.
Engliſche Schreckensherrſchaft. Pretoria belagert.
Die Zeitung „Nieuwe Courant“ in Haag erhielt einen

Brief ihres Korreſpondenten aus Kapſtadt, aus dem
hervorgeht, daß die Engländer eine Schreckensherrſchaft
in Südafrika eingeführt haben, unter der die velangloſe
Redensart mit Gefängnis von ſechs Monaten bis
zu einem Jahr beſtraft wird. Die Zenſur unter
drückt alle Nachrichten, trotzdem ſind Briefe aus
Pretorig nach Kapſtadt gekommen, aus denen
hervorgeht, daß Pretorig Anfang November von4000 Aufſtändiſchen mit Geſchützen belagert
worden ſei und daß im Freiſtaat 1500 Aufſtändiſche in
ſieben Kolonnen eingeteilt, zuſammengezogen ſeien.

Der Burenaufſtand greift weiter.
Aus Rotterdam wird berichtet: Obgleich die Eng

länder hinſichtlich Südafrika die alte und bewährte
Taktik verfolgen, daß ſie nur Erfolge melden, ſo ſteht doch
feſt, daß der Aufſtand ſich immer weiter aus
breitet. Auf den Farmen der Buren ſind nur noch
Frauen und Eingeborene, die die Arbeit verrichten, zurück
geblieben. Die Männer ſind ſämtlich „auf Kommando“
auf ſeiten der Regierung oder auf ſeiten der Rebellen.

Calais vom Typhus bedroht.
London, 2. Dez. Die Times veröffentlicht den Brief

eines Majors des engliſchen e e e aus Calais,
in dem es heißt, daß Calais von einer Typhus-Epidemte
bedroht ſei. Die belgiſche Armee ſei vom Typhus durch
ſeucht. Wenn man die Krankheit ſich ausbreiten laſſe,

ſein. Es ſei unbedingt nötig, die Spitaleinrichtungen
ſchnellſtens zu vervollkommnen.

Die Verſorgung Belgiens mit Lebensmitteln
wollen

t u ne ehnung der amerikaniſchen Hilfe zur Beſchaffung von Lebensmitteln für
Belgien entrüſten. Demgegenüber wird amtlich feſtgeſtellt,
daß die Verſorgung Belgiens mit Lebensmitteln au ſchon
in Kriegszeiten zu aus dem Auslande erfolge. egen
der kriegeriſchen Ereigniſſe ſei die Produktion des Landes
hinter der normalen Höhe weit zurückgeblieben Zudem
ſei das faßbare Getreide meiſt von der Regierung für das
Heer in Anſpruch genommen worden. Schlimm ſei die
Lage aber nur dadurch geworden, weil Englan d um
Deutſchland auszuhungern, gegen alles
Völkerrecht auch kein Gekreidenach Belgien
hinein ließ. Deshalb gründeten die Vertteter Ameri
kas und Spaniens zunächſt für Brüſſel ein Hilfs
und Ernährungskomitee, das ſeine Tätigkeit
auf ganz Belgien ausdehnte. Da der Generalgouverneur
in Belgien erklärte, daß die ausländiſchen Leben s
mittel nicht für deutſche Truppen requi-
riert werden dürfen, habe das Komitee von der eng

mittel frei nach Belgien gebracht werden
können. Der amtliche Bericht gibt dann die genaueren
Beſtimmungen über den Einkauf und die Verteilung des
ausländiſchen Getreides an. Es haben ſich zu dieſem
Zweck in London, Brüſſel und im Haag ame
rikaniſch-ſpaniſche Hilfskomiteéees gebildet.
Die Organiſation iſt gegenwärtig im weiteren Ausbau
begriffen. Die Frage der Verſorgung Belgiens mit
Nahrungsmitteln kann deshalb nicht mehr als be
dröhlich angeſehen werden. Die Angriffe einiger
Organe der ausländiſchen Preſſe entbehren alſo jeder
Begründung.

liſchen Regierung das Verſprechen erlangt, daß Leben s

Deutschland.
Berlin, 3. Dez. Die Kaiſerin fuhr geſtern nach

mittag in Begleitung der Hoſſtaatsdame Gräfin von Keller
und Exzelleng v. Trotha nach dem Verwundetengeneſungs
heim in der Orangerie und ſtattete den dortigen Kranken
einen längeren Beſuch ab. Die Oberſchweſter führte die
Kaiſerin auf ihren Wunſch durch den Krankenſaal und
ließ ſich mit den Verwundeten in ein Geſpräch ein. Nach
ne Aufenthalt verließ die Monarchin das
azarett. SNeue Auszeichnungen für Hindenburg und Luden

dorff. König Ludwig von Bayern hat dem General
feldmarſchall von Hindenburg das Großkreug und
dem Generalleutnant von Ludendorff das Komman
deurkreug des Militär-Max-Joſef-Ordens verliehen.

Auf ſeiner Rundreiſe durch Oſterreich Ungarn iſt der
Landtagsabg. Lic. Traub auch in Budapeſt geweſen.
Er berichtet darüber in ſeiner Artikelſerie in der „Hilfe“
und ſchildert die vorzügliche Stimmung, die er daſelbſt an
getroffen habe. „Kein Schaufenſter in Berlin oder Stutt-
gart“, ſo ſchreibt er, „könnte mehr Bilder vom den
Kaiſer, vom deutſchen Kronprinzen und von deutſchen
Heerführern ausgehängt haben, als man es in den Läden
der ungariſchen Hauptſtadt überall ſehen konnte. Wo man
anſprach, in Redaktionen, in Kaufläden, bei Politikern,
unterwegs, es war überall feſte Haltung, zielbewußte Ent
ſchloſſenheit und ſtarker Wille. Nichts von mwiesmachen,

Mißerfolgen gegenüber. Man freute ſich ordentlichgutdeutſch zu ſein, um zu ſehen, welche Anerkennung

werde von der belgiſchen Armee bald nichts mehr übrig

einem Hoch auf das deutſche Vaterland

deutſcher Kraft und deutſchen Willens dort lebt. Es war
für mich eine neue Welt. Man kann ſich denken, Wie
glücklich ich war, jetzt in der Kriegszeit überall mit
gut durchzukommen und die liebenswürdigſte Auskunſt zu
erhalten. Es wurde mir aber nachher auch geſagt, daß
e Jahre vor dem Krieg, etwa ſeit 1906, ſich ein Um
ſchwung in der ungariſchen Stimmung bemerken ließ und
ſeitdem das Deutſche wieder als obligatoriſcher Unter
richtsgegenſtand in den Schulen eingereiht worden iſt.
Traub rühmt den Grafen Tisza als den „vornehmſten und
zugleich ſchlichteſten Mann“, als ſtark und ruhig; er rede
mit einer ſo beſcheidenen Sicherheit, daß man ganz vergeſſe, wie er im Parlament gekämpft hat. Es ſeit
dem Abg. Traub dringend nötig und darin wird man
ihm vollkommen beiſtimmen daß man ſich auch in
unſeren parlamentariſchen Verhältniſſen vertraut nigche

Der fortſchrittliche Abg. Dr. Ablaß iſt ſchon Diens
tag abend überraſchender Weiſe, begleitet von einer Ge
mählin, aus der ruſſiſchen m enſchaft in Berlin ingetroffen und wurde auf dem hat von den Abg. Hr.
Wiemer und Kopſch abgeholt und zu einer geſelligen
Zuſammenkunft der fortſchrittlichen Abgeordneten Und
Preſſe geleitet. Abg. Naumann widmeke dem Heimnge-
kehrten herzliche Worte der Begrüßung; dieſer dankte i

t r und kündkgteeinen eingehenderen Bericht über ſeine Erlebniſſe gu.
Die Oſtpreußen verlangen ein Notgeſeh. Die oſt

preußiſchen Flüchtlinge in Berlin haben ſich dem Ber
liner Lok.Anz.“ zufolge entſchloſſen, den Bundesrat undden Reichstag um Hilfe von Reichs wegen auf geſehlicher

Grundlage anzugehen. Jn einer öffentlichen Verſamm
lung wurde ein Ausſchuß gewählt, der an Regierung und
Volksvertrekung eine Eingabe wegen des Erlaſſes
eines Not geſetzes gerichtet hat. Danach ſoll den
Flüchtlingen, die vielfach nur das nackte Leben gerettet
haben, der gleiche Rechtsanſpruch wie den Kriegsverläſſenen
und den an der Wäahrnehmung ihrer Rechte durch den
Krieg Verhinderten zuſtehen. Natürlich wollen die Oſt
preußen die Anterſtützung nicht nur für ſich, ſondern auch
für die Flüchtlinge aus den mit uns im Kriege be
findlichen Ländern. Es handelt ſich um etwa eine halbe
Million Reichsangehöriger, die von ihren r er ver
trieben wurden und, durch den Krieg ihrer xiſtenz be
e in Deutſchland ein notdürſtiges Unterkommen
anden.

Peueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 3. Dez. Der Kaiſer

hatte geſtern in Breslau eine Veſprechung mit dem
Oberſtkommandierenden des öſterreich- ungariſchen Heeres
Erzherzog Friedrich, der von dem Erzherzog- Throhſolger
Karl Franz Joſef und dem Chef des Generaſſtahes Ge
neral der Infanterie Freiherrn Conrad v. Hößendorff
begleitet war. Später beſuchte der Kaiſer die Verwunde-
ten in den Lazaretten der Stadt.

Oberſte Heeresleitung.
Vom Großen Hauptquartiet.

Berlin, 3. Dez. (Großes Hauptquartier.)
beiden Kriegsſch lätzen hat ich nichts

Ein deutſches Unterſeeboot in Tätigkeit
München, 3. Dez. Die Neueſt. Nachr. melden aus

Amſterdam: Das engliſche Dampfſchiff „Earl of Aber-
deen“ wurde, wie Central News melden, zwiſchen Aber
deen und Hull durch ein deutſches Unterſeeboot zum
Sinken gebracht. Die Mannſchaft konnte gerettet
werden.

Greßer Brand.
„Mittenwalde, 3. Dez. Durch eine große Feuers
brunſt ſind in der vergangenen Nacht in dem an der Jſargelegenen, durch ſeinen Geigenban weltberihmten Markt

fleken 26 Häuſer eingeäſchert worden. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die durch den Brand Betroffenen
ſind größtenteils kleine Gütler. Verluſte an Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Der Brand konnte erſt heute
vormittag gelöſcht werden. Die durch den Brand Geſchä
digten konnten größtenteils nur das nackte Leben retten

Neue deutſche Umfaſſungsverſache
Rotterdam, 3. Dez. Die „Times“ meldet aus

Petersburg, daß die Lage in Polen nach dem
Arteil ruſſiſcher militäriſcher Kreiſe eine a u ßerordent
liche und n eue Bedeutung bekommen habe. Große
Intereſſen ſtänden auf dem Spiel und grohe Ge
fahren ſeien damit verbunden. Man verfolge den Gang
der Ereigniſſe mit größter Spannung, weil die Deut
ſchen ſich ungeachtet der ſchrecklichen Witterungsverhält
niſſe in ihren Stellungen vor Lodz und Lowicz ve haup
ten und augenſcheinlich bald große Verſtärkungen
erwarten Vermutlich würden die Deutſchen von
neuem in Richtung des linken Weichſelufers vor
rücken und zu gleicher Jeit eine Umfaſſungs-bewegungverſuchen. Sänmtliche militäriſchen S
verſtändigen ſind der Meinung, daß die dent ſche
Offenſtve fortgeſetzt wird.

Fortſchritte der Heſterreicher in Polen
Wien, 3. Dez. Amtlich wird verlautbart: 2. Dezember

mittags: Die Ruhe in unſerer Front in Weſtgaltzien
und Ruſſiſch- Polen hielt im allgemeinen a
geſtern an. In der vergangenen Nacht wurde ein ruſſi
ſcher Angriff nordweſtlich Wolbrom ab
gewieſen. Die Kämpfe im Raume weſtlich
Roworadomsk und bei Lodz ſind in-günſtiger
Entwicklung begriffen.

Vor Przemysl blieben die Ruſſen unter dem Ein
druck des letzten Ausfalles paſſiv. Mehrere feindliche
Flieger warſen erfolglos Bomben ab.

Die Operationen in den Karpat hen ſind noch zu
keinem Abſchluß gekommen.

Die Nachricht von dem Einrücken unſerer
Truppen in Belgrad löſte auf dem nördlichen
Kriegsſchauplatz unausſprechlichen Jubel aus.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer, Generalmajor.

Dewet gefangen genommer
Das ReuterBureau meldet amtlich aus e

W. T

Auf

Dewet gefangen genommen worden ſei.

Berantwortliche Redaktion, Hruck und e
von Th. Rößner in Merſebure



Kauftuinlt,ledern., Rabatt Suarvereins

Beachtung jeder rechnenden Hausfrau wert ſind.

Picher gezablter Rabatt

Wir bitten, dies auch bei den bevorſtehenden Weihnachts-Cinkänſen zu berückſichtigen, denn zuvorkommende Bedienung,

bereitwillige Abgabe von 5 Prozent Rabatt in Marken bei Barzahlung ſowie Lieferung nur ſolider Waren zu niedrigſten Tagespreiſen
ſind Vorteile, die Jhnen in unſeren 240 Geſchäften aller Branchen geboten werden und bei der jetzigen teuren Zeit der beſonderen

Rabatt-Spar-Verein Merseburg unck Umgegend E. V.

M

Bekanntmachung.
Mittel, um Luftſahrzenge zu erkennen.

a) Flugzenge.
Deutſche Heeresflugzeuge führen auf den Tragflächen und

Seitenſteuern ſchwarze Kreuze nach Form der eiſernen Kreugze,
deutſche Marineflugzeuge über die 4t nze Länge und Breite jeder
Seite der Tragflächen ſchwarze Balkenkreuze und außerdem an
der Hinterkante der unteren Tragflächen lange rote Wimpel.

t Junge zeuge führen unter jeder Tragfläche einegder zwei Kokarden in Roarkonalſarden, engliſche unter jeder Trag

fläche die engliſche Flagge.
J

7
b) Luftſchiffe.

n Luftſchiffe führen die e e außerdem an der Seite des vorderen Teil 5 Ballonkörpers denlen 5 mee eng Z, S, L. L P, oder M mit dahinter
o gen erFrangeſiche Luftſchiff führen am hinteren Ende die National

ſage mit Wimpel in Nationalfarben.
Gemeinſame ECrkennungsmöglichkeit.

Deutſche Luftfahrzeuge ſchießen in der Nähe eigener Truppen
weiße Leuchtkugeln ab, die nach kurzer Zeit in mehrere weiße
Sterne zerfallen

eindliche Luftfahrzeuge können ferner durch ihren unmittel
baren Angriff Bombenwurf) erkannt werden. Deutſchen Flugzeugen
iſt das Ueberfliegen von Luftſchiffhallen verboten; eine Berechtigungauf jedes Flugzeug, das über einer Luftſchiffhalle zu fliegen ſcheint,
zu ſchießen, ergibt ſich daraus aber nicht. Deutſche Flugteuge
können ſogar u. U gezwungen werden, auf Plätzen in der Nähe
von Luftſchiffhallen zu landen.

Verſchiedenheiten der eigenen und feindlichen Typen g
anzugeben, iſt wegen der Mannigfaltigkeit nicht mehr mögli

Gr. Haupt Quartier, den 9. November 1914,
Chef des Generalſtabes des Feldheeres.

(gez) von Falkenhayn.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. November 1914

Der Königliche Landrat.

l cgrein

e re er G öchin war de

reugliche Saure aus
Sch meler Saucen Würfel

e arga e e ZugeEr eigenen e erNur echt mit nebiger Schutkemarke

Hier überall u hobeg
Macthen Se einen Berlach.

e 2 2 S S S 2,
er h8 Guſtwirtſchafts Uebernahme.

Meinen werten Bekannten ſowie einer geehrten
Nachbarſchaft teile ergebenſt mit, daß ich mit heutigem
Tage die Bewirtung der Gaſtwirtſchaft

„Zum Kyffhäuſer“
übernommen habe.

Für gutgepflegte Biere und Getränke ſowie ff. Küche
werde ich ſtets Sorge tragen.

Hochachtungsvoll

Ernſt Vogel.
C

Schutz merke

O

e

h e
Cwnophon Theater

Gl. Ritterſtr. 1.

Programm vo vom Freitag

bis Sonntag.
Eikowoche. Neueſte Kriegswochen

ſchau.
Die Flut ſteigt. Drama.
ine ſſmans Herrl. Natur
Die kleine Bretonin. Komödie.

klummen n Schatten
(2 Akter)

Liſt der Schneidersfrau. Humor.

Ein Sencutlonsprozeß.
(Schlager in 8 Abteilungen.

Sonntag von 3 Uhr an Jugend
Vorſtellung

e Oſ. Bratheringe
KRollmo sſ. Hering in Helee

im ganzen u. einzeln
enpfebtt Emil Wolff.
füch AndelSchehſoh

II du
km Weinempfiehlt

Frisch dingotrogen

gturke Haven, auch Fenegt,

Kleine Hasen von U. 2,00 an,
große Wille Kanln,

Facunhühne und Hennen,
Rehhühner, Dresdener Cänse

Und Enten,

Junge Tauhen, Kochhühner,
lebende höhmische Spegelkurpken,

Schleie, Hole

Emil Wolf

Holzſchuhe
empfiehlt billigſt

Stern Cie.
bar Haben hohunengegcaf

empfiehlt e n von Back
mulen, Vacktrögen, Kuchenbretter
ſowie alle Sorten Schieber und

empfiehlt

Stangen c. für Bäcker,
Stufenleitern uſw.

gegen Kaſſe zu

S laufen
Offerten unter M 14 befördert

Gersten zum Malzen
werden in jedem Auantum zur ſofortigen und ſpäteren Lieferung

geſucht.
die Expedition dieſes Blattes.

gn größer Auswahl
ſind wieder prima

elde
eingetroffen.

belgiſche u däniſche

Adelf Streht, Lützen, pſeſdannngh n

Wringmaſchinen
mit Prima-Gummiwalzen

Kaſſetten, diebesſicher
Kindernähmaſchinen
von Mark 1,50 bis 12,00

Elektriſche Taſchenlampen

Narkt
r Kaufe Wgetragene Kleidungsſtücke, Feder

betten, n Wäſche, Schuhe
Stiefel u. a.H. Apelt, Oelgrube 7.

Vermögersmlanz am 30. Nun 1914.

Aktiva.

Speicher-Konto
Utenſilien-Konto
SackKont e
KaſſaKonEigene Geſ Saftsanteile

HypothekenKoato S eKonto- Korrent Konto 46 44947
Waren Konto 1571825Gewinn u. Ver. Konto 823806,78
Summe der Akka Mk. 126 8659

Paſſiva.
Geſchäftsguthaben Kt. 26300,
Konto-Korrent-Konto 95399,20
Kautions-Konto 300,ReſervefondsKonto 3860 75

III Kerne hl leMerers ſeinen
Jnh. Herm. Juſt.

Schlacgg und FreitagFeden

h e urd Birnen Ghlachte
Richard Zepper, Neumarkt 46.

Freitag

S ff. hauggchl. Wo
Fr Soffmann, Unter Altenburg 30.

Freitag
W Schlachtefeſt.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

h Schlachtefeſt.
Allerttz, Amtshäuß. 7.

Für die Durchſicht der Verluſt
liſten und Erledigung kleinerer
Expeditionen wird für die Dauer
des Krieges eine geeignete Perſönlichteit ſofort geſucht.

Bewerbungen mit Lebenslauf,
Zeugnisabſchriften, und Gehalts
anſprüchen umgehend erbeten.

Merſeburg, den 2. Dez. 1914,
Der Königliche Landrat.

Freth. von Wilmowski.
Summe der Paſſiva Mt. 125 859,95

Mitgliederbewegung:
Zahl d. Genoſſen a. 1 Juli 1913265.

Zugang: 16. Abgang: 11.Zahld. G agoſſ en a. 30 Juniſ914269.

Jm Laufe des Geſchäftsjahreshaben ſich die Geſchäſtsguthaben

um Mk. 400, und die Haftſumme um Mk. 2000, vermehrt.
Die Geſamthaftſumme aller

Mitglieder betrug am Jahres
ſchluſſe Mk. 130500,

Merſeburg, d. 2. Dezember 1914.

neten Consugn-Perein
G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Hersehurg
öhmer Kreutzmann.

khem. Curcle
Versammiung
fiudet nicht tat

ſtarrte Be

IUchie fördeentemen Fabrikarbeiter

und Handwerker (Schloſſer,
Schmiede Klempner) geſucht.

Haullesche Kaliwerke
In Schlettau bef Hulle,

Zimmerleute
ellt ein

C. Nöbus, Amwenlborf,

Bürolehrline
geſucht. Meldung mit Spu
Enttaſſinere nachm. 3—6.,

v. Fiſcher-Zreuenfeld,
Rechtsanwalt Poſtſtraße 6.

Notſcheckiger, ſtichelhaariger
gagdhund entlaufen. Abzug. gegen
Belohnung Trebnitz 11.
Kl. Grang broſche r ren
Abzugeben Karlſtraße 35, part.

Goldene Broſche
(gewundene Schlange) verloren.
Liebes Andenken. Gegen gute
Belohnung abzugeben

Halleſche Straße 6,
Hierzu eine Bellage,
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Jeutſchland und der gslam.

Anbricht der Tag des großen Gerichts,
Es leuchten die Jackeln zwiefachen Lichts

Die deutſche Sonne geht auf in Pracht,
Sonne und Mond ſtehn über der Schlacht.
Auf daß wir beide, zum letzten vereint,
Schlagen und zwingen den gleichen Feind,

Kart v. Rohrſcheidt.

Geheimes Einverſtändnis zwiſchen Velgien
und England ſeit 1909 über den gemein

ſamen Krieg gegen Heutſchland,
Von unſeren Truppen erbeutete geheime militäriſche

Handbücher, die der engliſche Generalſtab auf Grund von
Einzelerkundungen im Jahre 1909 herausgegeben hat und
die für den Führer und Unterführer jeden Grades einen
vortrefflichen, bis auf die Einquartierungs und Trans
e ſich erſtreckenden vortrefflichen Wegweiſer
für militäriſche Operationen im neutralen Belgien
bilden, liefern aufs neue den Beweis, daß England
im Verein mit Belgien den Krieg gegenDeutſchland auch militäriſch ſchon im Frie
den und zwar ſchon vor 5 Jahren, alſo faſt unmittelbar
nach der Konferenz von Algeciträs, aufs äußerſte vor
bereitet hat. Erbeutet ſind vier Bände dieſes mili
täriſchen Handbuches, das namentlich die denkbar
genaueſten Geländebeſchreibungen enthält. Dem Handbuch
beigegeben ſind: 1. eine nach Gemeinden und Dörfern ge
ordnete Einquartierungsüberſicht mit Zahlen
der Belegungsfähigkeit, der vorhandenen Transportmittel
und allen ſonſtigen Angaben, deren ein Ortskommandant
bedarf 2. eine Zuſammenſtellung von wichtigen Finger
eigen für Flugzeugſührer in dem Teile von
Belgien, der ſüdlich der Linie Charleroi- Namur-Lüttich
liegt, ſowie für die Umgegend von Brüſſel. Das außer
ordentlich ſorgſam und überſichtlich abgefaßte Merkbuch
wird durch eine Karte der Landungsplätze er
gänzt, trägt die Aufſchrift geheim und ſtammt aus dem
Juli 1914.

Dieſe militärgeographiſchen Handbücher ſind nichts an

deres als geheime e reineralſtab h

Fall ſo

Ohne eine be re ige, weiteſtgehen
Anterſtützung ſeitens der belgiſchen Re
gierung und Militärbehörden war eine ſolche
Arbeit nicht zu leiſten. Derartig erſchöpfende, bis ins
Kleinſte gehende ſtrategiſche und taktiſche Angaben wie die
Daten über das geſamte Eiſenbahn Und Verkehrsweſen,
über das rollende Material, über Schleuſen und Brücken,
die Belegungsfähigkeitsliſten, die über Belgien verfügen,
als wäre es das eigene Land, können nur von der bel
giſchen Regierung ſtammen. Hier iſt zweifellos amt
kiches belgiſches Material benutzt worden.

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

21. Fortſetzung. usazogasg pnag(po z
„Lieschen, Du mußt bei ſolchen Sachen nicht dazwiſchen

reden; davon verſtehen junge Mädchen nichts. Sieh mal,
das wird mir nie wieder geboten. Wenn Max nicht wäre
und der große Verdienſt, hätte ichs ſicherlich nicht getan.

„Getan! So ſeid ihr jetzt ſchon Handels einig?“
rief Lieſe erſchreckt.

„Ja, ich kann nicht mehr zurück, und nun hör auf
zu weinen. Deine Mutter iſt doch auch mit allem ein
verſtanden geweſen.“

Er ging ſchnell hinaus, denn Max und der Makler
näherten ſich dem Hauſe.

Lieschens Tränen rannen jetzt nicht mehr. Jhre gro
Zen dunkelbraunen Augen in dem fein geſchnittenen krank
haft blaſſen Geſicht blickten ſtarr durchs Fenſter in den
Garten und weiter in die Ferne

„Es gibt ein Unglück,“ liſpelten ihre blaſſen Lippen,
„und daran iſt er wieder, der Leichtfink, ſchuld. O, wann
werden den Eltern endlich die Augen geöffnet werden
Wann werden ſie erkennen, daß ſie all ihre Liebe an einem
gefühl- und herzloſen Egoiſten verſchwenden?“

„Die Raumverhältniſſe ſind noch günſtiger, als ich
dachte, Vater,“ ſagte Max, als er mit ihm und dem Mak
ler Wolf die gute Stube betrat. Hier auf dem Platze,
wo das Haus ſteht, werde ich die Villa errichten; der dazu
gehörige Garten grenzt mit der rechten Seite an den
neuen Straßenzug, der links an unſerem Garten herläuft
und die Gartengemeinde in geradeſter Richtung mit der
Altſtadt verbindet. Die übrigen drei Häuſer, natürlich
hochfeine herrſchaftliche Gebäude ſchließen ſich im rechten
Winkel zur Villg und dem Garten zu dieſer an. Jedes
Haus bekommt einen niedlichen Vorgarten und einen etwa
dreißig Meter im Geviert meſſenden Obſt- und Gemüſe
garten. Gleich nach dem Weihnachtsfeſte, wenn das Wet
ker es nur erlaubt, werde ich mit den Ausſchachtungs- und
Bauarbeiten beginnen laſſen. Mit dem Ende des Som
mers muß alles fix und fertig ſein. Du wirſt ſtaunen,
was ſich auf dieſem öden Grundſtücke für ein prächtiger
Häuſerblock wird erheben und die ganze Gegend verſchö
nern wird.“

Der Makler nickte zu
Maxens zuſtimmend.

„Sie werden Jhre Freude daran haben, Herr Seckels,“
ſagte er, dem ſtumm. daſtehenden Alten, dem die Sache
noch nicht ſo recht einleuchten wollte. auf die Schulter
klopfend. „Sie haben einen grundgeſcheiten, praktiſch und
er gleich tüchtigen Herrn Sohn,“ ſagte er, als

ax einen Augenblick das Zimmer verließ. „Der wird

dieſem großartigen Projekt

Eindringling zu Füßen werfen dürfe.

den Feind ſo

Beilage zum „Merſeburger Corrrſpondent“.
Freitag den 1. Hezember

Man hat es für engliſche Zwecke e e gemacht oder an
vielen Stellen einfach ins Engliſche überſetzt.

So eingehend hatten England und Belgien bereits im
Frieden ein milittäriſches Zuſammenwirken miteinander
verabredet. Belgien war eben W wn d
militäriſch nichts anderes als ein Vaſall
Englands. Die Entrüſtung, die England heute wegen
Deutſchlands angeblichen Neutralitätsbruchs vor aller
Welt zur Schau trägt, wird durch dieſe Dokumente als
völlig haltlos und ungerecht erwieſen. enn jemandAnſpruch her hat emporte zu fein
ſind es wir!

Als anläßlich unſerer Operationen an der Küſte, ſo be
merkt zu ihrer neueſten Enthüllung die „Nordd. Allg. Ztg.“,die engliſche und e angoſhee Preſſe höhniſch meinte, wir

ſeien über die Gefahren des UÜberſchwemmungsgebietes im
ſogenannten Polderland nicht unterrichtet, hatte ſie inſo
fern recht, als wir Belgiens Geländeverhältniſſe zu Be
ginn des Krieges allerdings nur ſo weit kannten, wie ſie
ſich aus den im Buchhandel käuflichen Quellen ergaben.
Um ſo wertvollere Beuteſtücke waren daher für uns die
engliſchen Erkundungsberichkte und vorzüglichen Karken.
Wir konnten dieſes außerordentlich nützliche Material ſo
fort unſeren eigenen Zwecken dienſtbar machen und Eng
land mitſeinen eigenen Waffenbekämpfen.
Darin liegt für die ſorgſame Arbeit unferer Gegner wohl die beſte Kennzeichnung.

Gleichzeitig ſind dieſe neuen Dokumente über Englands
und Belgiens e en Bruch der belgiſchen Neutra
lität und beider Angriffspläne gegen Deutſchland die
denkbar ſchärfſte Widerlegung der Ten
denz in dem ſoeben erſchienenen franzö
ſiſchen Gelbbuch, die dahin geht, als ob wegen und
infolge der Haltung e e der Krieg unvermeidli
geworden ſei. Mag es zweifelhaft ſein, ob Frankrei
zum Kriege gezwungen worden iſt oder ſelbſt darauf hin
gearbeitet hat in jedem Falle ſind jetzt er
drückende Beweiſe dafür vorhanden, daß
der eigentliche Kriegstreiber England ge
wefen iſt und daß Belgien der engliſchen
Regierung Helferdienſte geleiſtet hat, hat
leiſten müſſen!

Kriegsnachrichten.
Englands Vorbereitungen auf einen deutſchen Einfall.
Wie aus Rotterdam gemeldet wird, fragte dieſer

Tage im engliſchen Anterhauſe das Anterhausmitglied
Wedgewood an, wie ſich die Bevölkerung bei einem
deutſchen Einbruch in England zu verhalten habe.
Wenn auch die Gefahr nur gering ſei, ſolle man doch mit

der Möglichkeit rechnen. E b F
pf müſſe. Jeder Mann und jede

müßten ſich ſchlagen und die Regterung ſollte der
Bevölkerung deutlich machen, daß ſie ſich keinesfalls dem

Die Regierung ant-
wortete, daß in den Orten, die einem Einbruch ausgeſetzt

wären, Ausſchüſſe gebildet worden ſeien, denen beſtimmte
Weiſungen erteilt wurden, die ſich aber einer öffentlichen
Beratung entzögen. Armee und Flotte müßten jedoch, wie
man hoffe, imſtande ſein, den Feind an der Landung zu
verhindern, oder, eine ſolche doch ſtattgefunden hat,

chnell als möglich in die S

den anderen Bauherren hier noch zeigen, was wahre, echte
Baukunſt iſt.“

Der Alte hörte zwar das Lob ſeines Sohnes gern,
aber der Gedanke, daß er ſchon in ein paar Wochen ſein
Haus räumen und von ihm und ſeinem Garten, von den
vielen jungen und alten Bäumen, die er gepflanzt und
gepflegt und heranwachſen geſehen, von ſeinen vielen Blu
men, die er wie kleine Kinder gehütet und gepflegt hatte,
Abſchied nehmen ſollte, wollte ihm gar nichtin den Sinn. W

„Erlauben Sie mal, Herr Wolf,“ ſagte er ernſt. Wir
ſind doch übereingekommen, daß ich Jhnen am Mai
nächſten Jahres Haus und Garten abzutreten habe“

Gang richtig ich will ja auch gern, daß Sie ſolange
hier bleiben, denn mitten im Winter läßt ſich ſchlecht
umziehen, aber Jhr Herr Sohn meint, daß das unmöglich
ginge; er würde, wenn er erſt im Mai mit dem Bau der
Häuſer beginnen könne, bis zum Herbſt nicht fertig, und
das bedeutet einen Verluſt an Miete für ein volles halbes
Jahr.

„Ja aber, wo ſoll ich hin“ fragte der Alte miß
geſtimmt.

„Seien Sie ohne Sorge, ich habe für den Fall, daß
Sie unſeren Vorſchlag annehmen, ſchon eine kleine reizende
Wohnung für Sie bereit ſtehen, eine prächtige Woh
nung, ſage ich Jhnen mit ſchönem großen Garten.
Der Beſitzer derſelben hat mir die Verwaltung übertra
gen. Der wohnt nämlich in Berlin.“

„Sovo!“ ſtaunte Vater Seckels. Und wo liegt denn
vas Haus

„O, in einer feinen Gegend, ein halbe Stunde von
hier, in Döhren, am Ende einer Villenkolonie. Haus und
Garten ſind ſo recht für alte Leute geeignet, die ſich zur
Ruhe ſetzen wollen. Der Mietpreis iſt Bagatelle
drei, höchſtens vierhundert Mark, dem Vermieter kommt
es garnicht auf die Höhe der Miete an, wenn er nur die
Gewißheit hat, daß der Garten und das Haus in gutem
Zuſtande gehalten werden.“

Das war ein Vorſchlag, der ſich hören ließ. Vater
Seckels hatte ſchon immer daran gedacht, wenn er ſich
einmal zur Ruhe ſetzen ſetzte, in einem der Vororte ſich
niederzulaſſen. Das wilde Haſten und Jagen einer Groß
ſtadt war ihm, der vom Lande ſtammte, von jeher zu
wider geweſen.

„Jch will die Sache erſt mit meiner Frau beſprechen
und mir die Wohnung anſehen Gefällt ſie mir, bin ich
damit einverſtanden,“ ſagte er, ſchon halb für den Plan
Wolfs eingenommen.

„Gut, kun Sie das. Morgen können Sie die Woh
nung beſehen. Sie verſtehen doch, es geſchieht alles imJntereſſe Jhres Sohnes, ich würde Jhnen ſonſt dieſes
Opfer nicht zumuten.“

ax trat wieder ein.

b war der MWeinung, daß

Fern

e e

Kutſcherwohnung glich.

h

zu werfen. Sir Henry Dalziel ſagte, es müſſe die
nötige Vorſicht bei der Erteilung von Päſſen nach
Holland obwalten, da deutſche Spione auf dieſem
Wege bequem zwiſchen England und Deutſchland verkehren
n den Feinden nützliche Jnformationen verſchaffen
önnten.

Lord Charles Beresford fragte wegen der Verpach
tung der Kanalinſel Herm an eine deutſche Geſellſchaft.
Von der Regierung wurde geantwortet, daß die Weſtbank
Liegnitz Ltd. Pächterin ſei, die ſeit drei Jahren von einer
Hand in die andere übergegangen ſei. Die Regierugg
wiſſe nicht, was die Geſellſchaft dort treibe. Soweit ihr
bekannt ſei, werde auf der Jnſel Landwirtſchaft getrieben
Die Geſellſchaft beſchäftige 25 Perſonen, darunter 12 Eng
länder. Nach Ausbruch des Krieges wurde die Jnſel
durchſucht, ohne daß etwas Verdächtiges gefunden wurde.
Sie Hat jetzt engliſche e

Hſfentlich wird die engliſche Regierung eine Lehre aus
den belgiſchen Vorgängen gezogen haben und die Zivil
bevölkerung vor Torheiten bewahren. Es iſt unverant
wortlich, wenn im Anterhauſe mit dem Gedanken eines
Volkskrieges im Falle eiſter deutſchen Landung geſpielt
wird.

c

Mißerfolg der franzöſiſchen Kriegsanleihe.
Brüſſel, 1. Dez. Nach verläßlichen Nachrichten aus

Paris und Bordegaux laſſen die Zeichnungen auf
die franzöſiſche Kriegsanleihe viel zu wünſchen übrig. Bis
zum 15. November rechnete die Regierung auf mindeſtens
1000 Millionen; ſtatt deſſen ſind kaum 500 Millionen ein
gegangen. Die Urſache liegt in der deutſchen e
der reichſten und kapitalkräftigſten Gebiete Frankreichs,
noch mehr aber in der Tatſache, daß die ſranzöſiſchen
Sparer ihre Gelder in Staatsrenten angelegt haben, die
bei den Sparkaſſen deponiert ſind und zurzeit nicht
realiſtert werden können. Die Zeitungen veröffentlichen
fortgeſetzt dringende Aufrufe an die Bevölkerung, der Re
gierung ihr Barvermögen zur Verfügung zu ſtellen. Beider in Frankreich hetelvenen wollen Finanznot iſt
es wenig wahrſcheinlich, daß der Finanzminiſter
Ribot, wie behauptet wurde, in der Lage war, Serbien
50 und Montenegro 30 Millionen in Gold vorzuſchießen.

(„Deutſche Tagesztg.“)
r

Portugal auf dem Kriegstheater.
Der portugieſiſche Geſandte in Rom teilte einem Mit

arbeiter der Turiner Stampa mit, daß die Abfahrt des
Expeditionskorps von Liſſabon nach der afrika
niſ ch en Kolonie Angolag unmittelbar bevorſtehe-
Die Deutſchen bedrohen, ſo fügte der Geſandte hinzu, die
porktugieſiſche Kolonie und haben bereits drei, aller

dings vergeblich i
ausgreiſ

„Wirklich, könnteſt Du Dich ſchon gleich nach dem
er zum Umgiehen entſchließen, Vater rief Max er
reut.„Jch will erſt, mit Deiner Mutter darüber ſprechen.
Wenn es Dir nützen kann, muß ich wohl in den ſauren
Apfel beißen. Jch weiß nur nicht, was ich mit dem Treib
n den vielen Obſtbäumen und Blumen anfan
gen ſoll.„Wird meiſtbietend verkloppt, Vater! Kannſt n ſchö
nes Geld herausſchlagen. Hier, das iſt Jhre Sache, Herr
Wolf, Sie verſtehen ſich ja auf Verkäufe. Auch wegen
der Wohnung müſſen Sie Rat ſchaffen, das verſprachen
Sie mir.

„Jſt ja ſchon alles in Ordnung, Herr Arxchitekt. Wer
de mir, wenn Sie mir, Herr Seckels, den Verkauf Jhrer
Jmmobilien übertragen, das Geſchäft ſchon zu Jhrer Zu
friedenheit erledigen. Auktionen abzuhalten, iſt meine
Spezialität.

Am nächſten Tage holte Wolf den Alten ab und fuhr
mit ihm auf der „Elektriſchen“ nach Döhren. Zwar hatten
ſie von dieſem faſt 4 Kilometer von Vater Seckels Woh
nung entfernten Orte bis zu der bezeichneten Wohnung
noch eine halbe Stunde abſeits der Landſtraße nach Hil
desheim zu gehen die Entfernung entſprach demnach
nicht der Angabe Wolſs aber der Alte ſchien das kaum
zu merken. Wolf wußte ihm die Lage des „Häuschens“
und den „herrlichen Garten“ in ſolch verlockender Weiſe
zu ſchildern, daß der Alte gar nicht merkte, wie ungebühr
lich lang ſich der Weg auf der einſamen Nebenſtraße
hinzog.

Endlich war man an Ort und Stelle.
„Aber das iſt ja eine herrſchaftliche Wohnung,“ rief

Seckels enttäuſcht, als ſie vor einem neuen großen Gebäude
e in einem faſt baum- und ſtrauchloſen Garten
tanden.

Wolf lachte über die Naivität des Alten.
„Ja, Herr Seckels, dieſe Villa bekommen Sie nun

nicht für vierhundert Mark, die gehört einem Herrn Mie
ſeke in Berlin, der will hier im Sommer wohnen. Aber
dort drüben, wo der Garten zu Ende iſt, ſteht ein zweites
Haus, auch ganz neu, das ſoll Jhre neue Wohnung werden.
Bitte folgen Sie mir.

Wolf ſchloß das eiſerne Tor der Villa auf und führte
den Alten durch den langen öden Garten zu einem ein
fachen Gebäude, das am Rande des großen Gartens lag
und mit ſeiner Wagenremiſe und den Stallungen einer

(Fortſetzung folgt,)

e



e nichts weiter als Lügen. Die drei angeblichen deut
chen Angriffe gehören ebenſo in das Reich der Fabel, wie

die Abſicht unſerer Regierung, die portugieſiſche Republik
Spanien preiszugeben. Die Intrigen, die über das Schick
ſal Portugals entſcheiden werden, ſind in London und
Liſſabon geſponnen worden.

Provinz und UAmgegend.
Halle, 2. Dez. Alljährlich um dieſe Zeit findet die

Wahl einer Abordnung der Salzwirker Brüderſchaft im
Tal zu Halle durch das n u e im Beratungs
Knſt der Brüderſchaft im alten Reſidenzgebäude ſtatt.

n Anbetracht des Krieges und des Umſtandes, daß der
Kaiſer und die Kaiſerlichen Prinzen zum Jahreswechſel
wohl ſchwerlich in Berlin ſein werden, hat man für dieſes
Mal von der Entſendung einer Abordnung abgeſehen,
wohl aber beſchloſſen, das übliche Geſchenk halliſche
Schlackwurſt und Eier, an den Hof nach Berlin zu ſchicken.
h Wurſt fertigt Herr Hofſchlächtermeiſter Ernſt Halke
ier.

F Halle, 2. Dez. Die Einberufung des un aus
s ment Landſturmes der Jahrgänge 1888
is einſchlie m 1894 zu Arbeitszwecken wird vom Ma

giſtrat der Stadt Halle eWeißenfels, 2. Dez. Tödlich verunglückt iſt im
Kiſtritzer Grunde der Arbeiter Ludwig Ruſchke. Er
fiel von er Wagen und war ſofort tot.

Hohenmölſen, 2. Dez. Auf der Grube „Anna An
tonie“ bet Wildſchüß werden gegenwärtig Vorbereitungen
getroffen, um die am I. Dezember eintreffenden ruſſi
chen. Kriegs gefangenen dort unter ubringen.

Dieſelben werden im benachbarten Tagbau in Arbeit ge
ſtellt. Auch wird auf der gen. Grube ein 20 Mann ſtarkes
deutſches Militär-Wachtkommando ſtationiert werden.

Wittenberg, 2. Dez. Ein ruſſiſcher Spion in Weiber
kleidern iſt gefangen. Dieſes Gerücht durchlief wie ein
Lauffeuer e Stadt. Bei der Anterſuchung dieſes
ſchier unglaublichen Falles ſtellte es ſich heraus, daß ein
biederer Handwerksmeiſter ſich in dieſe Verkleidung ge
worfen hatte, um den Spuren ſeines ſchmucken Weibchens
nachzugehen, das es angeblich mit der ehelichen Treue
nicht ſo genau nehmen ſollte. So konnte er wenigſtens
feſtſtellen, daß ſeine Befürchtungen grundlos waren, aber
das ſchnurrbärtige „Frauenzimmer“ ſchien anderen Per
ſonen doch verdächtig. Es wurde nach dem Rathaus ge
bracht, wo allerdings die Harmloſigkeit des wackeren
Meiſters ſich bald herausſtellte

F Bad Köſen, 2. Dez. Die in den Saalbergen gelegene,
unter dem Namen „Quiſtſanna“ bekannte Villa iſt durch
Feuer zerſtört worden. An irgend eine Rettung war nicht
zu denken. Der Beſitzer war bei Ausbruch des Feuers
verreiſt. Die Urſache des Brandes, der erheblichen Scha
den verurſachte, iſt unbekannt.

Kalbe a. S., 2. Dez. Die unverantwortliche Spielerei
mit Schußwaffen hat geſtern wieder großes Leid über eine
hieſige Familie gebracht. Der 12jährige Schulknabe
Donath erklärte dem 3 älteren Nachbarsſoh n Sterz,
der vor dem Fenſter ſtan Handhabung eines Teſchins

der Schuß ging los und die volle Ladung ging dem Skers

aus nächſter Nähe in das Kinn. Schwer verletzt brach
der Knabe zuſammen. Er wurde zunächſt in das hieſige
Krankenhaus gebracht und, da die Verletzungen ſich als
ſehr ſchwere erwieſen, nach Halle übergeführt.

Schönebeck, 2. Dez. Ein glücklicher Vater meldete auf
dem Standesamt das 22. Kind an, einen Prachtjungen.
Die älteſten drei Söhne ſtehen im Felde. (Lieb Vater
land magſt ruhig ſein!)

Nordhauſen, 2. Dez. Die Förderung des Gemüſe
baues in unſerer Stadtflur nimmt jeßt die Stadtver
waltung in die Hand. Sie will zu dieſem Zwecke kleine
Flächen Land von einem viertel Morgen an am Präſi
dentenwege, an der Bleiche. und an der verlängerten
Hohekreuzſtraße verpachten.

Weimar, 2. Dez. Der Landwirtſchaftskammer für
das Großherzogtum Sachſen iſt jetzt eine Anzahl tragender
belgiſcher Stuten zur Deckung des jetzt infolge des
Krieges größeren Bedarfs überlaſſen worden. Die
Pferde ſollen an die Landwirte des Großherzogtums ab
gegeben werden. Der Preis iſt für jedes Tier auf etwa
11600 Mark feſtgeſetzt worden. Die Tiere werden unter
die Beſteller verloſt und nur zum Selbſtkoſtenpreis
abgegeben. Auch den anderen Thüringiſchen Landwirt
ſchaffskammern werden zum gleichen Zweck derartige
Tiere zur Verfügung geſtellt.

Gera, 2. Dez. Trotz der hohen Kriegsunterſtützung,
die die Stadt Gerg allmonatlich aufzubringen hat, hat

der Stadtrat beſchloſſen, als Weihnachtsgabe an die Anter
ſtützungsbedürftigen 10 000 Mark aufzuwenden.

e e 2. Dez. Das Gefangenenlager hat
wieder bedeutenden Zuwachs bekommen. Geſtern traf
ein Transport von 1700 Ruſſen hier ein, heute nachmittag
wurden dem Gefangenenlager noch einmal ebenſoviele
Ruſſen zugeführt. Jn d ennächſten Tagen ſoll ein weiterer
Transport ruſſiſcher Gefangener zu erwarten ſein. Für
den Zuwachs von rund 5000 Ruſſen wird das hieſige Ge
fangenenlager 1000 Franzoſen an ein anderes abgeben.Zſchorlau, 2. Dez. Jn der Scheune des Gutsveſher

Fiſcher entſtand ein Brand, der ſchnell um ſich griff
und die Scheune völlig einäſcherte. Während das gefähr
dete Fiſcherſche Wohnhaus gerettet werden konnte, griff
das Feuer auf das benachbarte, dem Schuldirektor Weiß
gehörige Gut über und legte hier ſowohl die mit Ernte
vorräten gefüllte Scheune wie das Wohnhaus in Aſche
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch
wird Brandſtiftung vermütet.

F Geyer, 2. Dez. Tödlich verunglückt iſt in der Fleiſch
e e zu Tannenberg der Feuermann

ienert. Er wurde neben der Trommel, die zur Ver
nichtung der Kadaver dient, mit einer Kopfwunde aufge
unden. Es wird vermutet, daß B. der rotierenden

rommel zu nahe gekommen iſt.

Merseburg und Amgegend.
3. Dezember.

Geſchäftsfreie Sonntage vor Weihnachten. Der
kommende Sonntag iſt der erſte der geſchäfts
freien Sonntage vor Weihnachten, von denen wir be
kanntlich drei haben. Wir machen ſchon heute darauf
aufmerkſam. Denn es liegt ſowohl im Vorteil der Ge
ſchäftswelt wie ihrer Kundſchaft, daß ſich die Einkäufe in
dieſem Jahre nicht allzuſehr auf die letzten Tage vor dem

von Vereinen und on die

Feſte zuſammendrängen, weil in den Verkaufsräumen viele
junge Leute, die jetzt im Felde ſtehen, fehlen. Das Pub
likum kann zur Erleichterung des weihnachtlichen Ge
ſchäftsverkehrs weſentlich beitragen, wenn es ſeine Ein
käufe möglichſt frühzeitig beſorgt. Das iſt in dieſem
Jahre um ſo mehr zu empfehlen, als doch in faſt allen
Familien die Gaben ſich der Zeit anpaſſen und mehr als
ſonſt überlegt werden müſſen. Aus dieſem Grunde tritt
jedoch auch an den Geſchäftsmann die Aufgabe heran, ſeine
Weihnachtsausſtellung ſo frühzeitig als möglich fertig
zuſtellen und die Gegenſtände in den Vordergrund zurücken, die für Wehen tie in Betracht kommen.
Daß in dieſem Jahre auch für die Weihnachtsgeſchenke
Einfachheit, Not wendigkeit und Nützlich-
keit oberſtes Geſetz ſein müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich
Luxuswaren werden nach Möglichkeit gemieden: Denn
noch e wir nicht, welche Opfer uns der Krieg auf
erlegt. Darum muß diesmal jedermann haushalten mit
ſeinen Mitteln und ſo wird man ſich ſchon von ſelbſt an
das Gediegene und Nützliche halten. Aber die Geſchäfts
welt kann trotzdem noch erzieheriſch auf den Sinn der Be
völkerung einwirken, indem ſie der Kaufluſt in erſter Linie
ſolche Gegenſtände unterbreitet, die in die Zeit paſſen und
jede nutzloſe Geldverſchwendung verhindern helfen. Auf
dieſe Weiſe kann der Krieg auch im Geſchäftsleben eine
fruchtbare Wirkung ausüben und den geſunden Geſchmack
unterſtützen, der in der langen Friedenszeit auch auf dem
Gebiete der Geſchenkartikel von mancherlei unnüßzem Tand
und zweckloſer oder ſchädlicher Spielerei bedrängt wurde.
Es gibt ja der nützlichen Gegenſtände ſo viele und die Ge
ſchäſtsleute haben ihre Auslagen in den Schaufenſtern
danach eingerichtet. Auch ein Jnſerat in der Zeitung, in
dem auf die nützlichen Gegenſtände aufmerkſam gemacht
wird, trägt dazu bei, daß jeder für ſeinen Bedarf das rechte
findet. Darum nochmals: die Einkäufe früh
zeitig beſorgen.

Durch Königliche Ernennung iſt Herr Stiftsſupe
rintendent Profeſſor Bithorn hier als Mitglied
in die nächſte Woche hier tagende Provinzialſynode
berufen worden. Den Freunden des Genannten wird dieſe
Berufung ſicher große Genugtuung bereiten.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurden der
Feldwebel im Füſilier- Regiment Nr 36 Karl Oſe,
Schwiegerſohn des Polizeiſergeanten a. D. Glaß hier-
ſelbſt und der Feldwebel der 3. Kompagnie des Landw.
Jnf. Regiments Nr. 72 Franz Stille, Regiſtrator
beim hieſigen Magiſtrat. Herr Dr. med. Kunith,
leitender Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes hierſelbſt,
jetzt Leiter des 12. Feldlazarettes des 4. Armeekorps bei
Arras, hat ebenfalls das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Das hieſige Landſturmbataillon hat in den letzten
Tagen kompagnieweiſe Ubungsmärſche in die nähere Um
gegend unternommen, ſo nach Dürrenberg und Kriegs
dorf. Angenehm hat es berührt, daß jetzt bei dem Rück
marſch der Kompagnien die neu organiſierte Kapelle die
Begleitung vom Neumarkt aus übernommen hat,

Weihnachtsgaben für die Truppenteile des 4. Armee
korps und des 4. Reſervearmeekorps. Die Abnahmeſtellen 2
bei den einzelnen Armeekorps haben die Aufgabe, Gab gaben

c nd 50gelegene Sammelſtellen weiterzugeben. Um die Abnahme
ſtelle 2 in Magdeburg in dieſer e Aufgabe, es
werden mehrere 100 000 Weihnachtsgaben ſein müſſen,
g. unterſtüßen, hat der Mobilmachungsausſchuß vom

oten Kreuz dem Delegierten der Abnahmeſtelle 2 in
Magdeburg, Herrn Franz Gieſe, 1000 Mark für Be
ſchaffung von Weihnachtsgaben üb e rw i e

en.
Anmeldung zur Stammrolle. Diejenigen Mili-

tär pflichtigen unſerer Stadt, die im Jahre 1895
geboren ſind und gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohn
s hier haben oder ſich als Dienſtboten, Lehrlinge, Hand
ungsdiener oder in anderer vorübergehender Weiſe hier

aufhalten, ſowie diejenigen, die vor dem Jahre 1895
e ſind, bis re aber noch keine endgültige Entcheidung erhalten aben, die ſie vom Militärdienſt be
reit, werden aufgefordert, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle vom 4. bis 18. Dezember d. Js.
in den Vormittagsſtunden im Militärburegu, Rat
haus I Tr. links, zu melden. Jm übrigen verweiſen wir
auf die Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegen
den Nummer

Es wird erneut daran erinnert, daß auch außerhalb
der ſogenannten Paketwochen nach wie vor die Möglichkeit
beſteht, den im Felde ſtehenden Heeresangehörigen Pa
ke t e zu ſchicken und zwar durch Vermittelung der
Erſatzverbände. Eine Liſte der Erſatzverbände der
Linientruppenteile wird in den Paket-Schalterräumen
ausgehängt. Wer bei Heeresangehörigen anderer Truppen
teile (z. B. ſolcher der Reſerve oder Landwehr) im Zweifel
iſt, an welchen Erſatzverband die Pakete zu ſenden ſind,
kann darüber bei dem ſtellvertretenden
Generalkommando Auskunft erhalten, in deſſen
Geſchäftsbezirk er wohnt. Zur Erleichterung der Anfrage
hat die Reichspoſtverwaltung an den Poſtſchaltern erhält
liche hell grüne Poſtkarten mit Antwort und
Vordruck anfertigen laſſen, die 1 Pfg. das Stück koſten
und portofrei befördert werden. Jn anderer Form an die
ſtellvertretenden Generalkommandos gerichtete Anfragen
oder ſolche, die über den Vordruck hinausgehen, können
nicht beantwortet werden.

Eine für die verſicherungsgeſetzliche Waiſenver
ſorgung wichtige Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts
iſt unter dem 21. April d. J. ergangen. Dieſes hat grund-
ſätzlich entſchteden, daß die Kinder eines verſtorbenen Ver
ſicherten auf Waiſengusſteuer keinen Anſpruch
haben, wenn die Ehre ihrer Mutter mit dem Vorſtorbenen
vor deſſen Tode geſchieden war. Die Begründung führt
dazu aus, daß unker der „Witwe“ eines Verſicherten nur
diejenige weibliche Perſon verſtanden werden könne, mit
der er zurzeit des Todes durch das Band einer Ehe ver
bunden war. Nach S 1252 RVO. beſteht aber ein Anſpruch
auf Waiſenausſteuer, wenn die Witwe zur Zeit der
Fälligkeit der Bezüge ſelbſt die Wartezeit für die Jn-
s erfüllt und die Anwartſchaft aufrechterhal
en hat.
Eine r in der Organiſation der Kriegslieferungen. Jn der Organtſation der Kriegslieferungen

wird jetzt eine ar r eintreten. Es wird darauf hin
gewirkt, daß nur feſt beſtellte Vertreter großer Firmen
mit der Vermittelung von

ſtändigen Handels oder Handwerkskammer als zuverläſſig
Und leiſtungsfähig bekannt ſein und die von ihnen ver
tretenen Firmen müſſen dem Geſchäftszweige, aus dem

anbringbarkeit

Waren aus ihrer Branche
betraut werden dürfen. Dieſe Vertreter müſſen der zu

ſie Waren anbieten, als Fabrikanten oder Händler an
ören.

Belaſſung von Kriegsorden an die Hinterbliebenen.
Jn Erweiterung der Huhn Order vom 10. Oktober
wird beſtimmt, daß ſämtliche vor dem Feind erworbenen
Orden und Ehrenzeichen den Hinterbliebenen zum An
denken auch dann überlaſſen werden ſollen, wenn der
artige Auszeichnungen bereits verliehen waren, aber den
Beliehenen nicht mehr ausgehändigt werden
konnten.

Für l Pakete, die durch die Sammelſtellen der Kaiſerlichen Marine (1. Erſatzbataillon
in Kiel oder 2. Torpedodiviſion in Wilhelmshaven) an
Angehörige der Feldtruppenteile der Kaiſerlichen Marine
in Belgien verſandt worden ſind, ſind folge Beſtimmungen
erlaſſen worden: Derartige Pakete ſind grundſätzlich an
die Abſender zurückzuſenden, wenn ſie nicht einen ent
Bach Vermerk enthalten, daß ſie zum Beſten der

ngehörigen des betreffenden Feldtruppenteils verwendet
werden dürfen. Kaufleute und Handwerker, die Waren
auf Beſtellung verſenden, tun gut, wenn ſie die Pakete
mit einem Vermerk verſehen, daß ſie im Falle der Un

zurückzuſenden ſind, weil bei manchen
ereinbarung getroffen iſt, daß alleFeldtruppenteilen die

zum Beſten des Truppenteilsunanbringbaren Pakete
verwendet werden ſollen.

Privatpakete für Militärperſonen. Das Landſturm
Erſatz-Bataillon Nr. 5 in Altengrabow hat die Privat
akete für Militärperſonen der mobilen LandſturmJn-ſonterke Sakaillyne Halle 1, Halle 2, Sangerhauſen und

Naumburg weiterzubefördern. Am 5. Dezember d. Js.
ſoll eines endung von Weihnachtspaketen ab
gehen. Die Pakete für die Angehörigen der oben er
wähnten Truppenteile können bis zu dieſem Termine an
das Landſturm-Erſatz-Bataillon. Nr. 5,Altengrabow, Truppenübungsplatz geſchickt werden.
Sie müſſen doppelte Amhüllung tragen, wovon an der
inneren die Adreſſe des Empfängers ünd auf der äußeren
die Adreſſe des LandſturmErſatz-Bataillons Nr. 5 zu ver
zeichnen iſt.

Endlich Poſtanweiſungen für deutſche Kriegs
gefangene in Rußland. Die ruſſiſche Poſtverwaltung hat
nunmehr der Eröffnung des Poſtanweiſungsverkehrs derKriegsgefangenen ſchen Deutſchland und Rußland e
1. Dezember zugeſtimmt. Die Poſtanweiſungen nach Ruß
land ſind in ſchwediſcher Währung (Kronen und Hre:
Meiſtbetrag 525 Kronen) auszuſtellen und werden in
Malmö nach dem Kurſe von 175 Kronen 100 Rubel
umgerechnet. Über die ſonſtigen bereits Poſe mitgeteilten
Verſendüngsbedingungen geben die Poſtanſtalten Aus
kunft, im Schaltervorraum jeder Poſtanſtalt iſt auch ein
Aushang („Poſtverkehr mit den Kriegsgefangenen“) an
gebraächt, der die Verſendungsbedingungen enthält.

Mehrfach wird, namentlich aus den Kreiſen der
e Hausbeſitzer geklagt, daß die Rechts wohl

taten des iReichsgeſehes vom 4. Auguſt d. J.
betr. den Schutz der infolge des Krieges an
Wahrnehmung ihrer Rechte beh
Perſonen mehrfach gemißbraucht werde

weſen ſet, boswilligen Schuld ſern zu helfen ſt daher ein

Ergänzung oder authentiſche Deklaration jenes Geſetzes
für die bevorſtehende Kriegstagung des Reichstages an
geregt worden, durch welche ſolchem Mißbrauch geſteuert
werden könnte. Aber die Ausführung dieſes Gedankens
begegnet erheblichen Schwierigkeiten. Die gewünſchte Er
gänzung des Reichsgeſetzes würde doch nur Unter der Vor
ausſetzung möglich ſein, daß der dort für Kriegsteilnehmer
vorgeſehene u nicht beeinträchtigt wird. Es iſt
deshalb klar, daß eine Ausnahme von der geſetzlichen Regel
nur dann zugelaſſen werden könnte, wenn der Nachweis
des Mißbrauches durch einen böswilligen Schuldner in
unzweifelhafter Weiſe erbracht wäre, und zwar würde
dieſer Nachweis notwendig bereits bei dem Antrag auf
Zulaſſung des gerichtlichen u rn zu erbringen ſein.
Schon dieſe Darlegungen laſſen erkennen, wie ſchwierig dieAufgabe zu löſen in würde, einen Mißbrauch des Reichs

geſehes vom 4. Auguſt wirkſam zu begegnen, ohne doch die

e desſelben ſelbſt in manchen Fällen zu ge
ährden.

Die Verwundeten und die Wirte. Der rheiniſch
weßfältſche Wirteverband hat kürzlich an ſeine Mitglieder einen
dringenden Appell gerichtet, beim Verkauf von geiſtigen Ge
tränken an Verwundete die größte Vorſicht walten zu laſſen und
ebenſo bei der Alkoholverabreichung an Zivilperſonen „der
heutigen Kriegslage entſprechend zu verfahren.“ Eine ähn
liche Aufforderung hat die Stettiner Gaſtwirte-Jnnung be
ſchloſſen, und auch andere Gaſtwirtevereinigungen haben ent
ſprechende Aufforderungen an das Publikum gerichtet. Von
dieſer verſtändigen Haltung in Wirtekreiſen kann man nur mit
Genugtuung Kenntnis nehmen.

Satiſonarbeiter. Es mehren ſich die Anzeichen, daß
e Satſonarbeiter dem Befehl vom 5. Okt.dieſes Jahres zuwider, ohne weiteres ihren Aufenthalts
ort verlaſſen. Die Behörden werden deshalb erſucht, auf
den Befehl vom 5. Oktober nochmals hinzuweiſen und
zuwiderhandelnde männliche Arbeiter in das nächſte Ge
fangenenlager, weibliche aber in r e Gewahr
ſam zu bringen. Die Gendarmerie und die Polizeiorgane
ſollen die auf Bahnhöfen und Straßen ſich aufhaltenden
Saiſonarbeiter anhalten, und wenn ſie ohne Ausweis ſind,
feſtnehmen.

Mittel, um Luftfahrzeuge zu erkennen. Jn der heu
tigen Nummer unſeres Blattes wird vom Chef des Ge
neralſtabes des Feldheeres eine Bekanntmachung über
die Erkennung von Luftfahrzeugen erlaſſen, auf die wir
unſere Leſer noch beſonders gufmerkſam machen.

Dank an die Abnahmeſtelle II des 4. Armeekorps
Der Abnahmeſtelle II des 4. Armeekorps, der auch von
der Merſeburger de e des Roten Kreuzes 45 große
Kolli mit Liebesgaben aller Art n worden ſind,
ging folgendes Dankſchreiben vom Raſtatter Sammel
epot zu

An den
Delegierten bei der Abnahmeſtelle II des 4. Armeekorps,

Herrn Fr. Gieſe, e e en e eEs ſind mir in der letzten Zeit von Führern e reicher
Regimenter und Truppenteile unſerer vor Toul und
Verdun liegenden Armee warme Dankſchreiben zu
gegangen, ein Zeichen, daß die Liebesgaben willkommen
waren und gute n der fanden. Da beſonders
die reichen Lieferungen der Abnahmeſtellen des 4. Ar
meekorps Magdeburg mich in die Lage verſetzten, die
beſonders bedürftigen und um Liebesgaben nachſuchen
den Truppenteile zu bedenken, drängt es mich, Jhnen
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den Dank der Truppen zu übermitteln und bitte ich
Sie, den hochherzigen Gebern Jhres Bezirks, ſoweit
Möglichkeit beſteht, ebenfalls Kenntnis davon zu geben
und ſie wiſſen zu laſſen, daß die Gaben in die richtigen
e gelangt ſind und warmen Anklang gefunden
aben.

Raſtatt, den 4. November 1914.
Sammeldepot Raſtatt der freiwilligen Krankenpflege

EtappenJnſpektion. Delegterter von Ohneſorge.
Der Delegierte.

Kammerherr von Ohneſorge.
Ein Tranport verwundeter deutſcher Soldaten traf

geſtern abend hier ein. Dieſelben wurden durch Feuer
wehr, Sanitäter und Automobile in die für ſie beſtimmten
hieſtgen Lazarette gebracht.

Marcel Salzer- Abend. Am 19. Dezember wird
Herr Profeſſor Marcel Salzer, der allbekannte und all
beliebte Vortragskünſtler, in Merſeburg einen vater
ländiſchen Abend veranſtalten. Nach Beſchluß des. Mobil
machungs Ausſchuſſes vom Roten Kreuz ſoll die Einnahme
des Abends zu Gunſten unſeres hieſigen Land
ſturm bataillons verwandt werden. Zur Beſtreitung
der Unkoſten des Abends iſt von ungenannter Seite die
erforderliche Summe zur Bore geſtellt worden.

Merſeburger SpaßVogel. Ein Merſeburger Auto
mobilbeſitzer, der ſchon gar manche ſchnakſche Geſchichte in
Erſcheinung treten ließ, ward von drei mit geſchwärztem
Antlitz ſchmuck dreinſchauenden Torf Frauen in voller
ArbeitsRüſtung mit Gucke und Tragkörben gebeten, ſie
auf ſeiner Fahrt bis zu ihrer Arbeitsſtätte in der Brauerei
an der Weißenfelſer Straße mitzunehmen. Freundlich
ſprach Jener „Jawohl, ſteigt ein, ſetzt Euch und vertragt
euch hübſchl“ Geſagt, getan, und heidi ging's dahin zum
allgemeinen Gaudium für ſie und's liebe Publikum. Der
Automobilbeſitzer aber war ein Schalk. Jn ſauſendem
e an der Brauerei vorüber immer weiter
die eißenfelſer Straße hinaus! Die Weiber ſchrien
und quiekten, aber da half kein Bitten und kein Flehn,
immer weiter ging's hinaus, bis von Merſeburg nichts
mehr zu ſehen und das drollige Gefährt in Weißenfels
war. Dort fuhr er luſtig zum Städtchen hinein zur Kon
ditorei und träktierte ſeine ob der Entführung keineswegs
böſen Genoſſinnen mit Kaffee ud Schlagſahne und ließ ſie
ſitzen! Heimlich hatte er e Geld zugeſteckt, damit ſie
mit der Bahn nach Merſeburg fahren konnten. Wie
mag man auf der Arbeitsſtätte, als jene nicht kamen,
über die Bummelei der Weiber geſchimpft haben und
welche exorbitante Heiterkeit hat es dort bei des Rätſels
Löſung gegeben! Nun rat einmal, lieber Merſeburger,
wer der SpaßVogel ſein mag? Schw.

g. Lochau, 2. Dez. Eine ſchwere Verbrennung erlitt
die Ehefrau des Grubenarbeiters W. Dähne hier. Die Be
dauerrswerte, welche an epileptiſchen Anfällen leidet, war im
Begriff, das kochende Mittageſſen aus dem Ofen zu nehmen,
als ſie von ihrer Krankheit heimgeſucht wurde. Zu Boden ge
ſtürzt, ergoß ſich der Jnhalt des Topfes, Nudeln, über ihren

r und fügte ihr eine n Berbrennung der rechten

ſchöng, 2. De

a n die gu g,ndem in der Familie Petermann eine 16 jährige Tochter und
ein jüngeres Kind derſelben zum Opfer gefallen ſind. Alle Vor
ſichtsmaßregeln ſind getroffen, um einer Verbreitung der gefähr

lichen Epidemie vorzubeugen.
S Dürrenberg, 2. Dez. Wie ſchon berichtet, iſt im „Marta

HohenthalHaus“ hier die Einrichtung zur Aufnahme Kriegs
verwundeter getroffen worden. Wie uns mitgeteilt wird, ſind
49 Betten aufgeſtellt und die Ankunft der Verwundeten iſt für
heute zu erwarten Ein Feldwebel als militäriſche Aufſichts
perſon iſt bereits geſtern hier eingetroffen. Anläßlich der Unter
bringung der verwundeten Soldaten hier, weilte vor kurzem
Frau Geheimrat Krupp aus Eſſen, die Mutter der Frau Land
rat Jreifrau von Wilmowski in Merſeburg, hier, nahm die
Einrichtungen in Augenſchein und gab noch Anweiſungen zu
Verbeſſerungen. Die Behandlung der Jnſaſſen iſt Herrn Sani
tätsrat Dr. Pieper- Dürrenberg übertragen worden.

S Kötſchau, 3. Dez. Das Ehrenzeichen des Eiſernen
Kreuzes wurde bisher folgenden Kriegern, welche aus unſeren
Gemeinden Kötſchau und Rampitz ſtammen, für beſondere
Tapferkeit im Jelde verliehen: T. dem Feldwebel Walter
Rudel im JnfRegt. Nr. 142, Maſchinengewehr Kompagnie
2. dem Sergeant Oskar Kühn im 2. Pionier-Bataillon Nr. 22,
2. JFeldPionier-Komp. 3. dem Unjeroffizier de Landwehr
Fritz Oertel, Jnf.Regt. Nr. 36, Erſatz-Bat., 3. Komp.; 4. dem
Vizefeldwebel Otto Lindner, Jnf.- Regt. Nr. 154 Stab, 1.
Bat. Ehre den Tapferen!

S Lützen, 3. Dez. Amtsrichter Reibig, welcher als
Hauptmann auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze kämpfte und
Anfang November von einem Granatſtück am linken Arme ge
troffen wurde, hat vor kurzem für ſeine im Gefecht bei Rich
court bewieſene Tapferkeit das Eiſerne Kreuz erhalten.

Schkeuditz 3. Dez. Der Mobilmachungs-
Ausſchuß vom Roten Kreuz hat der Frau Haupt
lehrer Krelling in Wehlitz den Betrag von 300
Mark zur Errichtung einer Nähſt u be überwiesen.

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 83 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 36, Halle a. S.,

Altenburg.
Marcheville am 14., 19., 26. und 27., Maizeray am 18. und
31. 16. und 1. 11., Harville am 31. und Pareid am 22.,

24., 27., und 28. 10. 1914.
Wehrmann Franz Trothe Merſeburg ſchwer

verwundet.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 47, Rawitſch,

Krotoſchin.
Mlochow am 11., Gluchow am 26. und Gyzow am 26. und

27. 10. 1914.
11. Kompagnie.

f en n Martin Gunkel Merſeburg
gefallen.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 118, Erbach.
La Hoſſoie vom 20. bis 25. 10. 1914.

5. Kompagnie.
Offizier Stellvertreter Max Lehmann Merſe

burg gefallen.Jnfanterie- Regiment Nr. 153, Altenburg, Merſeburg.
Hannescamps am 14. Adinfer am 28. und Ramſard am

30. und 31. 10. und am 3. und 4. 11. 1914.

9. Kompagnie.
See Franz Erbe Porbitz ſchwer verwundet.
Reſerviſt Hermann Pfeiffer Großlehna ſchwer

verwundet.
12. Kompagnie.

Reſerviſt Reinhold Petzold Merſeburg ſchw.
verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 60.
5. Jnfanterie- Regiment Nr. 104, Chemnitz.

3. Kompagnie.
Le Pré Boulet 30. 8., Vitry 11. 9., Les-Ecluſes 21. und

30. 10. 1914.
Soldat Wilhelm Berger Wehlitz vermißt.

7 terte er Nr. 166, Leipzig.9. Kompagnie.
Pont Rouge 30. 10., 2. bis 5. 11. 1914.

Wehrmann Ernſt Scharenberg Zitzſchen
leicht verwundet.

10. Kompagnie.
Pont Rogue 3. bis 5. 11. 1914.

Gefr. d. Reſ. Ernſt Walther Lauchſtedt leicht
verwundet.

Theater und Muſik.
b Die WallenſteinTrilogie im Stadttheater zu Halle.

Die geſamte Wallenſtein-Trilogie wird am kommenden
Sonnabend, den 5. 12., in einer Nachmittagsvorſtellung
mit „Wallenſteins Lager“ und „Die Piccolomini“ und
einer Abendvorſtellung mit „Wallenſteins Tod“ zur Auf
führung gelangen. Die Nächmittagsvorſtellung beginnt
um 3 Uhr und die Abendvorſtellung um 758 Uhr. Zwi
ſchen beiden Vorſtellungen befindet ſich eine Pauſe von
1 bis I Stunden. Die Abendvorſtellung findet außer
Abonnement ſtatt und für beide Vorſtellungen ſind außer
gewöhnlich billige Preiſe feſtgeſetzt. Für die Nachmittags
vorſtellung gelten die Preiſe von 25 bis 65 Pf. einſchl.
Steuer und Garderobegebühr und für die Abendvorſtel
lung gelten Preiſe von Mark 0,25 bis Mark 1,25 einſchl.
ſtädt. Billetſteuer und Garderobengebühr. Dieſe Veran

mit den billigen Preiſen dürfte vielleicht umſomehr
egrüßt werden, als gerade die Aufführung der Wallen

ſteinTrilogie bei Publikum und Preſſe eine ſo außer
gewöhnlich beifällige Aufnahme und herzliche Zuſtimmung
gefunden hat. Es handelt ſich um 2 völlige Neueinſtu
dierungen, die nach ganz neuen Geſichtspunkten von Jo
hannes Tralow durchgeführt worden ſind.

Geyichtsverhancllungen
Halle, 1. Dez. Jn der erſten Sitzung des Schwur

gerichts hatte ſich der erſt 21jährige, aus Galizien ge
bürtige Arbeiter Rawrylow Skopek wegen Straßen
raubes und Unterſchlagung zu verantworten. Es
handelt ſich um einen der ſich in hieſiger Gegend ſo oft
wiederholenden Vorfälle, der Ausraubung von galiziſchen
Landsleuten durch Verſchleppung in die Amgegend. Am
15. Juni d. Js. befand ſich Skopek mit einem Genoſſen

de namens Koſchowski auf dem hieſigen Bahnhofe, wo mit
einem Zuge ipgig Titowski einlief, der

Hie edlen Landsleute
aus Leipzig der Pole

ich Juchen- wollte
ſchaffe Man ging zu Riebeckplatz,
wo ſich ein Dritter unbekannt gebliebener zugeſellte, der
eine Runde Schnaps zum Beſten gab. Mittlerweile war
es ſpät abends geworden, und die drei beredeten den T.,
mit aufs Feld zu kommen, da man dort doch umſonſt über
nachten könne. Man ging auf den ſo berüchtigten Cane
naer Weg und hier wurde T. von ſeinen netten Lands
leuten gezwungen, ſi in eine Ackerfurche zu legen.
Hier gab er erſt in kleinen Teilen ſein Bargeld, etwa
1,80 Mk., hin. Nachdem mußte er ſich ſeiner Kleidung
entledigen, die der Anbekannte anzog. Der Angeklagte Sk.
entriß unter Stockhieben dem Beraubten die Papiere,
unter denen ſich auch der Gepäckſchein befand. Nun hielt
der Anbekannte den Beraubten feſt, während die beiden
anderen, K. und Sk., nach dem Bahnhof gingen und das
Gepäck des T. holten. Dieſes wurde dann geöffnet Und
der e unter die drei Räuber geteilt. Dann gingen
dieſe ab, der Beraubte verſuchte, zu folgen, wurde aber
durch Schläge zur Umkehr gezwungen. Der alſo Mit
genommene rannte dann ſpornſtreichs zum Bahnhof zu
rück, und teilte den Vorgang der Polizei mit. Am nächſten
Tage erblickte er den Angeklagten Sk. und ließ ihn ver
haften, während die anderen beiden entkamen. Jn der
heutigen Verhandlung wurde dieſer Tatbeſtand durch den
als Zeugen geladenen Beraubten feſtgeſtellt. Der Staats
anwalt beantragte bei der Stellung der Schuldfrage die
Frage auf mildernde Umſtände, wollte aber den Tat
beſtand der Unterſchlagung als ſelbſtändige Handlung
beſtehen laſſen, da ſich der Angeklagte durch den Gepäckſchein in den Beſitz der Habſeligkeiten des Beraubten
geſetzt habe. Die Geſchworenen bejahten die Frage auf
Straßenraub, billigten mildernde Umſtände zu, hielten
aber die Anterſchlagung als eine fortgeſetzte Handlung.
Das Gericht erkannte auf 2 Jahre Gefägnis, rechnete aber
zwei Monate der erlittenen Anterſuchungshaſt ab.

L Vor dem Thorner Kriegsgericht hatten ſich ein
Kriegsfreiwilliger und ein Landſturmmann
u verantworten, die aus eigenartigen Urſachen „fahnentüchtig geworden waren. Der Kanonier Rudolf Ma

ritzki hatte ſich, wie der „Neue Görlitzer Anzeiger“ be
richtet, als Kriegsfreiwilliger zum Artillerie Regiment
Nr. 11 gemeldet und wurde der Beſpannungs- Abteilung
zugewieſen. Da ihm das Reiten beſchwerlich wurde, ging
er heimlich fort und trat ſofort in das Jnfanterie-Regt.
Nr. 61 ein. Nach kurzer Zeit wurde er als ahnenflüchtig“
verhaftet. Das Urteil lautete auf fünf Jahre Ge
fängnis. Ebenſo erging es dem Landſturmmann
Lewandowski. Er halte den Bahnhof ThornMocker
zu bewachen. Als dort viele Militärzüge durchkamen, die
Truppen nach Südpolen ſchafften ergriff ihn die Kampfes
luſt. Er ſprang in einen Zug und kam nach Czenſtochau.
Aber keine Truppe wollte den alten Vaterlandsverteidiger
einſtellen. Schließlich wurde er nach Schleſien geſchickt und
zu ſeiner Truppe zurückbefördert. Auch ihn traf die Min
deſtſtrafe von fünf Jahren Gefängnis.

Vermischtes
Der Tod unter dem D-Zuge. Der D-Zug Frankfurt

Metz, der am Montag abend 7,23 Uhr von Frankfurt a. M.
abging, überfuhr in der Nähe von St. Wendel den Lehrer
Hirſch und die Lehrerstochter Gabel. Beide wurden
ſchrecklich verſtümmelt und waren ſofort tot.

Ein Händler, der Methylalkohol an die Truppen
verabreicht. Dem Händler Großberg aus Czenſtochau,
der deutſchen Soldaten an verabreichte,ſodaß 11 Soldaten und zwei Ziviliſten ſtarben, ver
verurteilte das Kriegsgericht in Czenſtochau zu 15 Jahren
Zuchthaus. Bei der Überführung ins Zuchthaus zu Ratibor
entfloh Großberg, wurde aber nach vergeblichem Haltgebot auf
der Zwingerſtraße in Ratibor von ſeinem Transpor-
teur erſchoſſen. Damit hat man dem gewiſſenloſen Schuft
eine gerechte Strafe erteilt. F

Nur Deutſch in Metz. Der Gouverneur von Metz hat
einen Srlaß veröffentlicht, in dem es heißt: 1. Jranzöſiſche Jn
ſchriften auf Jirmenſchildern, Plakaten, an Häuſern, Geſchäften
und Schaufenſtern ſind bis zum 10. Dezember 1914 in deutſche
umzuwandeln oder zu beſeitigen. 2. Neue Straßennamen und
Wegebezeichnungen dürfen nur deutſch ſein. 3. Der Gebrauch
von franzöſiſchen Aufſchriften auf Briefumſchlägen, Rechnungs
und Briefvordrucken ſowie Geſchäftsformularen iſt vom 5. De
zember 1914 ab verboten. 4. Zuwiderhandlungen werden nach
den Strafgeſetzen verfolgt, außerdem werde ich Geſchäfte, die
ſich dieſer Anordnung nicht fügen, für das Militär ſperren.

Flieger-Signale. Während das Luftſchiff durch ſeine
Telefunkenanlage in ſtändiger Verbindung mit der Heeres
leitung bleibt, iſt dieſe Art des Nachrichtendienſtes dem Flug
zeuge noch vorbehalten. Und doch ſind hier ſofortige Meldungen
oft von entſcheidender Bedeutung, denn der leichtbewegliche
Flieger, der Ulan der Luft, leiſtet nicht nur wertvollen Auf
klärungsdienſt vor der Schlacht, er überſieht auch während des
Kampfes die Truppenbewegungen des Gegners, die Wirkung
und Stellung der Artillerie. Sein Scharfſinn bot deshalb alles
auf, um ohne Fahrtuntervrechung Kunde von alledem zu geben.
Als nächſtliegendes Mittel der Verſtändigung dienen am Tage
Schwenkungen und Flugfiguren, zur Nachtzeit Lichtſignale. Zur
Kenntlichmachung verdeckter, feindlicher Batterien aber werden
HolzBomben mit langnachflatterndem ſchwarzen Wimpel ab
geworfen, worauf dann ein vernichtender Hagel von Geſchoſſen
aus deutſchen Geſchützen folgt, die nur auf dieſes Zeichen war
teten. Selbſt ganze Telegramme übermitteln deutſche und fran
zöſiſche Jlieger in ganz origineller Weiſe. Unter der Jlug
maſchine iſt nämlich ein etwa 20 Liter Kienruß faſſender Behälter
angebracht, aus dem durch Druckluft in beſtimmten Zwiſchen

zeiten Rußwolken von verſchiedener Länge nach Art des Morſe
Telegraphenalphabets ausgeſtoßen werden, die einen klar und
deutlich in der Luft ſchwebenden Telegraphenſtreifen bildeten,
n m gen Kundigen mit Hilfe des Feldſtechers leicht zu ent
ziffern iſt.

Meter ſtatt Yard. Wie der „Manufakturiſt“ mitteilt,
haben die Beſtrebungen, das engliſche YardMaß im Garnhandel
zu beſeitigen und das MeterMaß an deſſen Stelle treten zu
laſſen, ſchon Erfolge gezeitigt. Die Nähfadenfabrik Göggingen
hat zum erſtenmale jetzt Maſchinengarn in den gangbarſten
Sorten von 100 und 2000-Meter-Spulen herausgebracht, und
man darf wünſchen, daß die anderen Nähgarnfabriken dieſem
Beiſpiele folgen werden.

Der Befähigungsnachweis. Meine Batterie macht
Sonntags einen Ritt ins Gelände. Um den Mannſchaſten eine
Freude zu machen, hatte ich beſtimmt: „Wer reiten kann, darf
mitreiten.“ Stolz ſitzt auch der Oberſänger X. mit zu Pferde,
der als Landwehrmann zur Batterie e iſt und ſichſonſt als Kanonier betäti „So, Sie haben auch on ritten

Da 2 F. S. Ja
Die Wacht am Rhein 1914.
Es brauſt ein Ruf durchs deutſche Reich,

Durch Hſterreich Ungarn auch zugleich
„Auf auf, wahrt euer höchſtes Gut
Bis auf den letzten Tropfen Blut!“
Der Ruſſe und der Engliſchmann,
Franzoſe, Serbe und Japan,
Sie mochten gern bei uns die Herren ſein,
Doch unterſchätzten ſie die Wacht am Rhein

Doch alle waren erzbereit,
Zu kämpfen für Gerechtigkeit
Und folgten unſeres Kaiſers Ruf,
Der ſolch ein Volk in Waffen ſchuf.
Auch unſre Flotte, hipp hurra,
Die war ſofort in Libau da.
Selbſt in die Themſemündung ging's hinein,
Dort ſtarben Helden für die Wacht am Rhein

Was Emmich für ne Tat vollbracht,
Hat ihm noch keiner vorgemacht,
Er ſprach: „Seht, das iſt Lüttich hier,
Den Finger drauf, das nehmen wir.
Trotz Belgier und Pöbelwut
Führt er doch unſre Sache gut.
Und weiter ging es dann nach Brüſſel rein
Mit unſern Truppen von der Wacht am Rhein.

La Garde und Mülhauſen dann
Reiht ſich an Lüttich würdig an.
Der Rupprecht, Bayerns Königsſproß,
Haut unbarmherzig den Jranzos,
Bei Metz und die Vogeſen lang
Slieht der Franzos vor Allemang;
„Lauft zu, lauft zu“ ſo ſchallt es hinderdrein
„Bald kommt auch nach Paris die Wacht am Rhein

Auch Kronprinz Wilhelm, ei poßtzblitz,
Fährt zwiſchen wie der alte Fritz,
So daß der Franz und Engliſchmann

Muß laufen, was er laufen kann.
Pränumerando zahlt er gleich
In deutſcher Münz dem Britſchen Reich,
So daß Sir Eduard erſtaunt wird ſein,
Wie feſt und treu ſteht unſre Wacht am Rhein.

Du falſcher Jreund, Zar Nikolaus,
Kannſt beißen Dir die Zähne aus,
Mitſamt dem Herrn Poincaré,
Dem tun ſchon alle Knochen weh;
Wo bleibt, o England, deine Macht
Zur See Biſt du jetzt aufgewacht
Ja ja, Sir Grey, Du kannſt Dich nimmer freun,
Auch auf dem Meere ſteht die Wacht am Rhein!

Was Diplomaten war zu ſchwer,
Diktiert jetzt unſer deutſches Heer.
Durch Blut und Eiſen dort und hier,
Das Schlachtfeld iſt kein Schreibpapier,
Drum beuget demutsvoll das Knie,
Der Gott, der uns den Sieg verlieh,
Er war mit uns, wird immer mit uns ſein,
Nur Recht und Pflicht kämpft für die Wacht am Rhein

P. Biebach.



Von einem folgenſchweren Fiſcherunglück iſt dieſer
Tage die Arlhfang kreibende Bevölkerung Memels heimgeſucht worden. Trotz des heftigen Froſte

durch den günſtigen ablandigen Wind, der guten Fang
verhieß, begab ſich, wie das „M. D.“ berichtet, an jenem
Tage eine Menge e Nein gufs Meer hinaus, um
ihm einen Teil ſeines Reichtums abzugewinnen. Jn den
Nachmittagsſtunden kehrten die meiſten Boote mit reichem
Fang von der mühevollen und gefahrreichen Arbeit glück
ch heim. Auch dieſe hatten ſchwer gegen Wellen und
Wind, der inzwiſchen ſtärker geworden war, anzukämpfen.
Denen, die ſich bei der Arbeit verzögerten, ſollte die Arbett
verhängnisvoll werden. Während es einem Boot aus
ScheipenToms, beſetzt mit vier jungen, kräftigen Burſchen,
noch gelang, die Brandung zu paſſieren und den rettenden
Strand zu erreichen, ging das Nimmerſatter Boot mit dem
Beſitzer desſelben, Kätner Jons Lybeck, dem Losmann
Martin Koegſt und dem Kätner Moors aus Scheipen
Toms etwa um 8 Ahr abends unter. Alle drei ſind
Familtenväter und hinterlaſſen ihre Frau und Kinder tn
kraurigen Verhältniſſen

Vor dem Brandenburger Tor überfahren und ſchwer
verletzt wurde Dienstag morgen die 64 Jahre alte Privat
lehrerin Hulda Lenz aus Charlottenburg. Jn der Nähe
der Siegesallee geriet ſie beim überſchreiten der Char-
lottenburger Chauſſee unter die Räder einer Kraftdroſchke
und erlitt Brüche beider Arme und Beine und eine ſchwere
Gehirnerſchütterung. Der Führer des Wagens behauptet,

ſie ihm blindlings vor das Fahrzeug gelaufen und
daß er nicht mehr imſtande geweſen ſei, das Anglück zu
verhüten. Er brachte die Verunglückte nach der Charité,
wo ſie beſinnungslos darniederliegt.

Ein Gattenmord und Selbſtmord auf offener Straße
verurſachte Dienstag morgen im alten Weſten der Stadt
Berlin große Aufregung. Vor dem Hauſe Bernburger
Straße 14 erſchoß der Kaufmann Hubert Oertwig,
deſſen Wohnung unbekannt iſt, ſeine von ihm getrennt
Uebende Ehefrau Erna, geb. Hartwig, Schreinerſtraße 18
wohnhaft geweſen, und verletzte ſich dann ſelbſt durch
einen Schuß in den Kopf ſchwer. Während der über
rung nach der Charité iſt er den ſchweren Verletzungen
erlegen. Beide Leichen wurden dem Schauhauſe zugeführt.Als Beweggrund ſind eheliche Zerwürfniſſe hen die
ſchließlich zur Trennung beider Ehegatten geführt hatten.

Rührende Opferwilligkeit. Aus einer Berliner
Gemeindeſchule erzählt ein Rektor folgendes rührende
Beiſpiel vaterländiſcher Opferwilligkeit. „Die Knaben
der zweiten Klaſſe traten an mich mit der Bitte heran,

s, aber gelockt

unſeren Kriegern im Felde eine Weihnachtsfreude bereiten
zu dürſen. Ein jeder von ihnen wollte eine kleine Spende
mitbringen, und dann ſollte eine Weihnachtskiſte abge
ſchickt werden. Von Herzen gern gab ich meine Zuſtim
mung, und es iſt ein ſtolzes Kiſtchen zuſammengebracht
worden. Heute kam nun noch ein Knabe und brachte mir
ſeine Mundharmonfka, die bis jetzt ihm Freude gemacht
hatte. Hinten auf das Schächtelchen, in dem ſie liegt, hat
er folgende Zeilen geſchrieben:

Und wenn ein Vaterlandslied erklingt,
Und euch das Gefecht tapfer gelingt,
So denkt an den, der dieſes gab,
Es iſt mein Liebſtes, was ich hab'.“

Belohnungen für hervorragende Waffentaten. 1000
Mark Belohnung hat Rentier C. E. Oehren in Leu
tenberg ausgeſetzt für e e deutſchen Soldaten,
der im jetzigen Kriege zuerſt engliſchen Boden betritt.
Für hervorragende Waffentaten von Soldaten im 5. Thü
ringiſchen Jnf. Regt. Nr. 94 hat Fabrikbeſitzer Bruno
Cam mann in Teichwolframsdorf dem Kriegs
miniſterium in Berlin 500 Mk. zur Verfügung geſtellt.
Ein Pößnecker hat dem preußiſchen Kriegsminiſterium
100 Mk. geſpendet, die dem erſten für eine Waffentat auf
engliſchem Boden mit dem Eiſernen Kreuz bedachten
deutſchen Soldaten zukommen ſollen. Hoffentlich können
die Beträge recht bald ausgezahlt werden!

Die Cholera in Rußland. Seit dem Kriegsausbruch
hat die Cholera in Rußland, wie aus eingegangenen
zuverläſſigen Nachrichten verlautet, ſehr erheblich an
Ausdehnung gewonnen. Auch der Eintritt der kälteren
Jahreszeit ſcheint dem Wüten dieſer gefährlichen Krank
heit kaum eine Beſchränkung aufzuerlegen. Beſonders in
Podolien und Wolhynien graſſiert die Cholera außer
en und hat unter den ärmeren Einwohnern einer
ganzen Reihe von Städten bereits furchtbare Opfer ge
fordert, deren Zahl von Tag zu Tag im Wachſen begriffen
iſt. Jnfolge der in dieſen Gegenden herrſchenden Anord
nung und Verwirrung iſt es nicht möglich ein genaues
Bild über die tatſächliche Ausbreitung der Seuche zu be
kommen. Da die ſanitären Maßnahmen zur Verhin
derung der Ausbreitung der Cholera z. 3. in Rußland
durchaus ungenügend ſind, droht die Epidemie ſich
auf andere ruſſiſche Gebiete zu übertragen. So erſcheinen
beſonders die Gouvernements Kiew und Ger
ſon gefährdet. Auch in Odeſſa ſind einige Cholerg
fälle vorgekommen. Ein außerordentlich fühlbarer Mangel
an geſchultem Sanitätsperſonal macht ſich in den arg be
drohten Gebieten überall geltend, und auch das Fehlen

von Medikamenten übt auf die Zuſtände in den
genannten Gebieten eine weitgehende Wirkung aus. Be
ſonders zahlreich ſind im ruſſiſchen Heere die Erkrankungen
an Ruhr, Typhus und Lungenentzündung. Jn unterrich-
teten Kreiſen nimmt man an, daß die verſchiedenen
Krankheiten in den gen Heeren ſehr weſentlich den
Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive, ans dieſe noch
irgendwie aufgenommen ſein ſollte, beſchleunigen werden.

„An den Pranger!“ Unter dieſer Überſchrift erläßt
der königliche Landrat des Kreiſes Gardelegen, Geh.
Regierungsrat v. Alvensleben, folgende Bekannt-
machung: „Der Landwirt Wilhelm Strauß inLockſted t bei Oebisfelde hat oſtpreußiſche Flücht
binge, eine Frau und zwei Kinder im Alter von 5 und
15 Jahren, die ihm von dem Gemeindevorſtand auf
Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes überwieſen waren, ohne
weiteres vor die Tür geſetzt, trotzdem er in ſeinem
Hauſe drei unbenutzte heizbare Zimmer zur Verfügung
e Frierend und weinend wurde die arme Familie von
Nachbarsleuten des Strauß, die kein heizbares Zimmer
übrig haben, aufgenommen. Strauß hat ſchon bei der
Aushebung der Mobilmachungspferde wenig vater-
län diſche Geſinnung gezeigt. Zur Warnung für

andere bringe ich dies zur öffentlichen Kenntnis.“
Hindenburg und Ludendorff Ehrendoktoren der Uni

verſität Breslau. Die rechts und ſtagtswiſſenſchaftliche
Fakultät Breslau hatte bisher noch keinen Doktor der
Staatswiſſenſchaft ernannt. Jetzt hat ſie den General
feld marſchall v. Hindenburg an die Spitze ihrer Doktoren
geſtellt. Gleichzeitig hat ſte dem Chef des Generalſtabs
des Großes Hauptquartiers im Oſten, dem Generalleutnant
Ludendorff und dem Chef des Preußiſchen Eiſenbahn
weſens Miniſter des Jnnern Breitenbach die Würde eines
Dr. rer. pol. h. c. verliehen. Außerdem hat ſie den
ſchwediſchen Forſchungsreiſenden Sven Hedin zum Dr. h. e.
ernannt.

Ein S. C. Kommers in Feindesland. Jn Roubaix
hat, wie ein von dort angelangter Feldpoſtbrief mitteilt,
eine Zuſammenkunft bei der Fahne befindlicher Ange
öriger des Köſen er S. C. ſtattgefunden, die mit einem

Schoppenſalamander auf den Kaiſer eröffnet wurde. Es
waren folgende Korps vertreten: Bonn Boruſſig,
Palatig, Breslau Boruſſta, FreiburgeRhenania,
Halle-Gueſtfalia, Heidelberg-Suevia, Saxo
Boruſſia, Vandalia, München Jſarig und SueviaTübingen. Die Zuſammenkunft war ſtark beſucht und
verlief in beſter Stimmung. Viele Offiziere nahmen als
Gäſte teil.

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen

agen
keine

S e eFrledn Sache
Oulter laugchk

S haben sich in aller Stille verlobt.

Merseburg. Halle.
3. Dezember 1914

Zurückgekehrt vom Grabe un
ſeres lieben Entſchlafenen ſagenwir für die Beweiſe herzlicher e
Liebe und Teilnabhme allen un
ſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 8. Dez. 1914
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Hoſſmann.
Bekanntmachung.

Wegen dringend
Reparaturarbeiten am Dampf-
keſſel muß das Volksbad von
heute ab auf unbeſtimmte Zeit
geſchloſſen

Die Wiedereröffaung wird
rechtzeitig bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 1. Dez. 19145
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

1. Der dritte Abſatz des S 3b
unſerer Elektrizitätsbezugsbe
dingungen EElektrizitätspreiſe
für Lichtanlagen mit Gleichſtron)
erhält folgende Faſſung:

„Vom 1. April jeden Jahres
ab tritt der Preis von 50 Pf.
wieder in Kraft.

2. Die Aenderung erfolgt wait
Wirkung vom 1. April 1915 ab.

Merſeburg, den 30. Nov. 1914.
Der Magiſtrat.

2, Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbeum)

Bahnhofſtr. 4, 2. Et.,
per 1. 1915 zu vermieten. Preis
700 Mk. Näheres daſelbſt part.

Wohnung, Stube, Kammer,
Küche, Stall und Zubehör zu ver
mieten und Neujahr zu beziehen.

Kleine Gixtiſtraße 19.

Wohnung.
Begmter ſucht zum 1. 4. 1915

nötiger

werden. e

nung mit 5 Zimmern nebſtW
3 r. Angebote unter M i8
an die Exped. d. Bl.

Den Heldentod re Faterlaud ſiarben vet den
Kampfen um Arras der Gefreite

Rich. Tauueeke,
Pionier, im Alter von 28 Jahren, und der Baservist

Paul schös ppe,
bei der M. G. K., im Alter von 25 Jahren.

Wir Verlieren in ihnen liebe Freunde und em-
pfigden ihr Fehlen in unseren Reihen als herben Verlust.

Ihr habt in Barer Jugend gesorgt und viel geschaftt,
Ihr dachtet Kaum an PFreude; denn alle Eure Kratt
Habt Ihr in treuer Liebe den Eltern still geweiht;
So wart Ihr uns ein Vorbild und bleibt es allezeit,
Und wie Ihr Euer Leben in Iebesdienst gestellt,
So war auch Euer Sterben darch Inebesglut erbellt.
Drum seid Ihr nicht gestorben; denn Inebe ewig lebt
Sie Wird Buer Bild verklären, bis sie Euch ganz erhebt.

Gewidmet von der Jugend Aleinkayns.

Teodes- Anzeige.
Gestern Vormittag 11 Uhr entschlief sanft nach

langen, schweren mit Geduld ertragenen Leiden unser
lieber Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder und
Schwager, der Landwirt und Auszügler

Hermann Walker
Veteran von 1864, 1866, 187071

im 74. Lebenejahre,

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigt dies an
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

fawe Hugo Walker,
Kötzschen, den 3. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3 Uhr statt.

Gut möbliertes zimmer Gut möbliertes Wohnung
zu vermieten Kleiſtſtraße 5, 1. Et. 8 Zimmer) zu vermieten

Aeltere Dame ſucht fur 4—6
Wochen möbliertes Zimmer.
Angebote mit Preis unter M 20
an die Exped. d. Bl. erbeten. offen Kreuzſtraße 4.

Halleſche Gr. 39, part.

Areundl. hetzt öchlaſſtellen

les Beſſeid bitten
Die Gegchwgter Werner, Thlelemann u. Wenzel,

Merseburg, den 3. Dezember 1914

Die Beerdigung ſinget Sonnavend nachmittag 2 Uhr vom
städtischen Friedhofe aus statt
spenden bitte Schmale Str. 22 abzugeben.

Gestern nachmittag 3 Uhr starb nach Kurzen, aber
schweren Leiden unser lieber Bruder, Sehwager und OnkKel, der

n üen Friect Tolelemaunn
m fast vollendeten 50. Lebensjs

Ktwa zugedachte Kravz-

Dienſtboten Leh

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn

Königlichen Landrats vom 1. Dezember d. Js. fordern wir unter
Hinweis auf die Beſtimmungen in 88 25 und 26 der deutſchen
Wehrordnung vom 22 November 1888 alle diejenigen Militär
pflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre 1895 geboren ſind und
gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz bier haben oder ſich als

Lehrlinge, Handlungsdiener oder in anderer vorüber
gebhender Weiſe aufhalten, ſowie diejentgen, welche vor dem Jahre

895 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine endgültige Entſcheidung
erhalten haben, die ſie vom Milttärdienſt befreit, hierdurch auf,
ſich zur Aufnahme in die Stammrolle vam 4 bis 19. Hezember d gs.
in den VPormittagsftunden im Militürbürs Rathaus 1 Zreppe linis,

zu melden.
Eltern,Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen ſind die

Vor nder, Lehr, Brod- und Fabrikherren derſelben ver

Von den auswärts geborenen ſind die Geburts Urkunden für
n die Anmeldung zu bewirken

ilitärzwecke andere Geburts Urkunden ſind ungültig oder
die Muſterungsausweiſe über etwaige frühere Geſtellungen bei der
Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam daß auch
Nenehn Militärpflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet, und ihren Wohnſitz nicht

erändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind, und daß Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach 8 25 der

Lehr, Fabrik un

Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 80 Mk. oder verhältnis
mäßiger Haſt belegt. Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,

die Brodherren, welche die Anmeldung militär
flicht ger Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

erſeburg, den 8. Dezember 1914
Der Magiſtrat.

Hehr guterh. Kinderwagen
zu verkaufen Obere Breite Str 15,

Sut erhalt. Gportwagen
zu kaufen geſucht Hälterſtr. 32 Hof.

Machvaner hund ertenen
Am Stadtrark 1

Sie gebrauchte Bettſtelle
zu kasſen geſucht Reichskrone“.

Eine belgiſche Dogge
(Gündin 1 Jahr alt) zu verk.
Fleiſcherei Hofſmenn, Großkayng.

grobe Saftelhun mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen
Blöſien 13.

Mehrere

kette Kühe
ſtehen zum Verkauf.

Opetz, Kingers Gut,
Weißenfels a. G.

f. Bochkfletsch
empfiehlt Schmale Straße 10.

Alle Sotten
Felle 1. Häute

kauft
Franz Zuchardt, Vorwerk 28

Nehme auch Felle zum Zu
richten an.
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